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EDITORIAL/115: Liebe Leserin, lieber Leser (SB)





Wochendruckausgabe 115 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
08.12.2018
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Liebe Leserin, lieber Leser,

mit der 115. Ausgabe vom 08.12.2018 werden wir das regelmäßige
Erscheinen unserer Schattenblick-Wochendruckausgabe als Printprodukt
anläßlich der Fest- und Brückentage und, davon nicht zu trennen, der
Urlaubszeiten für genau fünf Wochen unterbrechen.

Am Samstag, den 19.01.2019, können Sie wieder die fortlaufende
Zusendung der Wochendruckausgabe des Schattenblicks wie gewohnt
erwarten. Selbstverständlich werden in der Zwischenzeit dennoch alle
damit verbundenen Beiträge auf dem Portal der Online-Tageszeitung
Schattenblick ohne jede Unterbrechung im vertraut täglichen Rhythmus
zu finden sein.

Bleibt noch, Ihnen und uns eine erholsame Zeit, ganz besonders in
diesen Tagen der Feste und Resturlaube, zu wünschen.

Ihre Schattenblick-Redaktion


7. Dezember 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.
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ATOM/188: Halbwertzeit - im Verborgenen ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) - 7. Dezember 2018

Niedersachsen: Bisher mehr als 500 Vorkommnisse in der
Brennelementefabrik Lingen sowie in den AKW Lingen 2 und Grohnde



(Bonn, Grohnde, Hannover, Lingen, 07.12.2018) Der Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) weist darauf hin, dass sich in der
Brennelementefabrik in Lingen bereits rund 150 meldepflichtige Ereignisse
zugetragen haben. Nach dem Brand in der umstrittenen Anlage, der sich am
gestrigen Donnerstag (6.12.2018) ereignet hat, sowie nach zwei
meldepflichtigen Vorkommnissen, die sich im November ereigneten, ist in der
Öffentlichkeit zum Teil der Eindruck entstanden, dass es sich dabei um die
ersten drei Vorkommnisse in der umstrittenen Uranfabrik gehandelt hat. Doch
es gab nach Angaben des Bundesamtes für kerntechnische
Entsorgungssicherheit (BfE) immer wieder meldepflichtige Vorkommnisse in
der Brennelementefabrik Lingen. Auf der Internetseite des BfE ist zu lesen,
dass es bis Ende 2016 bereits 139 Vorkommnisse gegeben hat. [1]

Hinsichtlich des aktuellen Feuerausbruchs in der Anlage fordert der BBU
eine umfassende Information der Öffentlichkeit über die Brandursache und
über das Material, das in Brand geraten ist. "Medienberichten zufolge war
der Brand auf 40 x 40 Zentimeter begrenzt. Das klingt zunächst harmlos und
hätte doch eigentlich mit einem Feuerlöscher unverzüglich gelöscht werden
können. Warum mussten dann aber 150 Feuerwehrleute sowie ein
Dekontaminationsfahrzeug anrücken?", fragt Udo Buchholz vom BBU-Vorstand.

Auch im AKW Grohnde ein weiteres Vorkommnis

Weiterhin weist der BBU darauf hin, dass es aktuell auch im Atomkraftwerk
Grohnde ein meldepflichtiges Vorkommnis gegeben hat. In einer Mitteilung
von heute (Freitag, 7.12.2018) schreibt das Niedersächsische
Umweltministerium: "Bei einer wiederkehrenden Prüfung wurde festgestellt,
dass ein Überströmventil nicht vollständig öffnete, da der Ventilhubweg
eingeschränkt war." [2]

Nach Angaben des Bundesamtes für kerntechnische Entsorgungssicherheit (BfE)
gab es bis zum 31.10.2018 bereits 261 meldepflichtige Ereignisse im
Atomkraftwerk Grohnde.

Der BBU fordert, dass die Niedersächsische Landesregierung die
Betriebsgenehmigungen für die Brennelementefabrik in Lingen, für das
Atomkraftwerk in Grohnde und auch für das Atomkraftwerk Lingen 2 aufhebt.
Auch dort kam es schon vielfach zu meldepflichtigen Ereignissen (155 bis
zum 31.10.2018). [3]

Schutz der Bevölkerung kann nur durch Stilllegungen erreicht
werden

Der BBU fordert, dass die Landesregierung in Hannover nach den jüngsten
Vorfällen in Lingen und Grohnde nicht wieder mit Beschwichtigungen reagiert
und lediglich punktuelle Untersuchungen veranlasst. Der Schutz der
Bevölkerung muss absolute Priorität haben und kann nur durch Stilllegungen
erreicht werden.

Die Stilllegungsforderungen werden nicht nur vom BBU getragen. Mehr als 350
Initiativen und Verbände fordern in der "Lingen-Resolution" [4] die
sofortige Stilllegung der Brennelementefabrik in Lingen sowie des AKW
Lingen 2. Und zahlreiche Kommunen haben sich in den letzten Monaten für die
vorzeitige Stilllegung des AKW Grohnde ausgesprochen. Die Niedersächsische
Landesregierung sollte das nicht ignorieren.


Der BBU ist der Dachverband zahlreicher Bürgerinitiativen,
Umweltverbände und Einzelmitglieder. Er wurde 1972 gegründet und hat seinen
Sitz in Bonn. Weitere Umweltgruppen, Aktionsbündnisse und engagierte
Privatpersonen sind aufgerufen, dem BBU beizutreten um die
themenübergreifende Vernetzung der Umweltschutzbewegung zu verstärken. Der
BBU engagiert sich u. a. für menschen- und umweltfreundliche
Verkehrskonzepte, für den sofortigen und weltweiten Atomausstieg, gegen die
gefährliche CO2-Endlagerung, gegen Fracking und für umweltfreundliche
Energiequellen.


Weitere Informationen:

https://bbu-online.de

http://www.grohnde-kampagne.de

http://www.grohnde-kampagne.de/aktionen/2017-kommunen


Anmerkungen

[1] https://www.bfe.bund.de/DE/kt/ereignisse/standorte/kernbrennstoff-versorgung-entsorgung/kernbrennstoff-versorgung-entsorgung.html

[2] http://www.umwelt.niedersachsen.de/aktuelles/pressemitteilungen/meldepflichtiges-ereignis-im-kernkraftwerk-grohnde-172043.html

[3] https://www.bfe.bund.de/DE/kt/ereignisse/standorte/kkw/kkw.html

[4] Direktlink zur Lingen-Resolution: 

https://bbu-online.de/AK%20Energie/Aktuelles%20AK%20Energie/Lingen-Resolution%2018.pdf

 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Telefon: 0228/21 40 32, Fax: 0228/21 40 33

Internet: www.bbu-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Dezember 2018 
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INFOPOOL / BUCH / ROMANE





REZENSION/162: Ariel Magnus - Die Schachspieler von Buenos Aires (SB)


Ariel Magnus



Die Schachspieler von Buenos Aires




Ein beliebtes literarisches Motiv: Der Protagonist eines Romans
entdeckt die Tagebuchaufzeichnungen eines nahen oder fernen
Verwandten und entschließt sich, in die Tiefen und Abgründe eines
Einzelschicksals einzutauchen. Was zunächst wie eine Reise anmutet zu
den Erfreulichkeiten bzw. Schrecknissen im Lebenslauf eines anderen,
nimmt eine unverhoffte Wendung, als sich das Vergangene der Gegenwart
bemächtigt und die Zeitströme sich überkreuzen. Die Frage, wer man
ist, und der Anspruch an das Individuum, das man zu sein scheint,
beginnen an den Rändern Risse zu bekommen, bis sich die
Verstricktheit des eigenen Lebens mit dem Tun und Wirken des
Vorfahren nicht mehr leugnen läßt und man erkennt, daß frühere
Handlungen mit ihren dunklen, kaum auslotbaren Geheimnissen weit über
die Grenzen von Geburt und Tod hinausreichen. Es gibt Geschehnisse,
die selbst die Gräber überdauern. Meisterwerke für dieses Genre des
Phantasieromans sind "Der Engel vom westlichen Fenster" von Gustav
Meyrink und "Malpertuis" von Jean Ray.

Nun muß nicht jeder Autor dieser Spur und Hinterlassenschaft folgen,
nicht jeder Feder entspringt eine brillant verschlungene Erzählung,
die den Leser das Buch nicht aus der Hand legen läßt, weil Gemüt und
Verstand gleichermaßen gefesselt sind. Ariel Magnus' neuer Roman "Die
Schachspieler von Buenos Aires" bot eine große Chance, die
allerdings, um das Ende an den Anfang zu stellen, vertan wurde, was
wirklich bedauerlich ist, denn der Stoff bot über den historischen
Kern der Handlung hinaus durchaus die Möglichkeit, das Moment der
Fiktion aus dem objektiven Griff der Geschichtsbücher herauszulösen
und ihm eine Subjektivität zu geben, die den menschlichen
Beweggründen und Ambitionen gut zu Gesicht gestanden hätte.

Hauptfigur des Romans ist Heinz Magnus, der Großvater des Autors, der
Ende der 1930er Jahre vor den Nazis ins argentinische Exil floh. Als
dessen Tagebuch viele Jahre nach seinem Tod in die Hände des Neffen
fällt, sieht sich dieser veranlaßt, aus den biografischen
Erinnerungen seines Großvaters einen Roman zu schmieden, dessen
Schwungräder rund um die Schacholympiade in Buenos Aires aus dem
Jahre 1939 kreisen. Ein Ereignis von welthistorischer Bedeutung, denn
während die Spieler an den Brettern ihre Züge kombinieren, bricht
fernab in Europa der Zweite Weltkrieg aus mit fataler Konsequenz für
viele der Teilnehmer und alle, die unter dem Terror des NS-Regimes
unvorstellbares Leid zu tragen haben.

Daß Ariel Magnus die Bühne des Brettes, auf der Figuren aus Holz
verschoben werden, mit der Wirklichkeit des Waffenlärms konfrontiert,
wo Figuren aus Fleisch und Blut in Mitleidenschaft gezogen werden und
am Ende ein ganzer Kontinent in Ruinen steht, daß er mithin die
Ich-Bezogenheit der Akteure, das Gemälde ihrer kleinen Sorgen und
Alltagsquerelen mit den weltumspannenden Kriegsplänen des
nationalsozialistischen Regimes in eine Waagschale wirft, zeugt auf
den ersten Blick von einer gewissen Frivolität, der nicht zufällig
etwas von der Verspieltheit intellektueller Ironie anhaftet. Dies
nicht im Sinne einer Akrobatik, die Worte zu staunenswerten Kapriolen
arrangiert, eher mit dem Beigeschmack naiver Einschübe, einer Art
Clowenerie, etwa wenn der Autor in eigener Regie und in Klammern
gesetzt in die Handlung hineinfragt, warum es denn Fahrstuhl heißt,
obwohl man in einem Aufzug gar nicht sitzt. Oft wirkt gerade dieses
Monologisieren von randläufigen oder nur oberflächlich reflektierten
Themen, unvermittelt eingefügt, wie wenn man einem plötzlichen
Gedanken einen sonnigen Fensterplatz einräumt, auf das Lesen
ermüdend, weil es vom Hauptgang der Handlung ablenkt.

Tatsächlich ist der Roman einem Ausspruch des argentinischen
Literaturheroen Jorge Luis Borges gewidmet: "Gott rückt den Spieler,
dieser die Figur. Welcher Gott jenseits Gottes eröffnet das Spiel aus
Staub, Zeit, Traum und Tortur?" Wird hier auch semantisch auf das
Schachspiel Bezug genommen, so weist der holperige Mystizismus, der
aus diesen Worten spricht, auf atavistische Denkkonzepte, die im Kern
einem Fatalismus huldigen, der in der europäischen Geistesgeschichte
spätestens seit Kant, auf jeden Fall jedoch mit den Vordenkern des
Existentialismus Makulatur geworden ist.

Nun muß man dem Roman zubilligen, daß er mehr oder weniger gewitzt
zwischen den Polen von Fakt und Phantasie zirkuliert, so daß bald
schon hinter Nebeln verschwindet, was Wahrheit und was künstlerische
Freiheit ist oder - mit Blick aufs Schachspiel - wo und wann ein
Spielzug beginnt. Offenbar war der Autor fasziniert davon, auf dem
Brette der Fiktion eine Schachpartie spielen zu lassen, die neben den
Spielern selbst auch Zeitzeugen und Zaungäste einbindet, womit
offenbar unterstrichen werden soll, daß Schach nicht nur auf 64
Feldern ausgetragen wird, daß jede Partie auch eine Vor- und
Nachgeschichte hat, die auf vielerlei Weisen erzählt werden kann.

Daß eine Schachpartie mit dem ersten Zug des Gegners ihren Lauf
nimmt, ist unterdessen eine Binsenweisheit, für die man keinen Roman
schreiben müßte. Auch steckt kein verhülltes Rätsel dahinter, wenn
sich der Autor darüber ausläßt, daß eine Partie lange vor der
Grundstellung der Steine beginnt. Was schicksalsdunkel klingt und mit
Geheimnissen jongliert, als müßte erst ein universaler Code gelüftet
werden, ist schnell erklärt: Vor dem Beginn der Partie steht die
Entstehungsgeschichte der Regeln, denen sich die Spieler am Brett
stets von neuem unterwerfen, um als soziale Wesen in einen über das
Regelwerk vermittelten Vergleich treten zu können. So ist ein Matt,
wie fälschlicherweise oft verstanden, nicht der Abschluß einer
Partie, sondern strenggenommen nur die letztgültige Erfüllung einer
Regel. Dies gilt im übrigen auch bei einem Remis mit nur mehr zwei
Königen auf dem Brett. Jeder Schachspieler ist und bleibt so der
Gefangene einer Konvention. Es gibt keinen Sieg im Schachspiel, wohl
aber eine Hierachie der turnierlichen Bewertungen. Um diesen
kognitionswunden Punkt zu erläutern, braucht es keinen Gott, den der
Unverstand gerne heraufbeschwört zur Ummäntelung der
Unzulänglichkeiten eines Menschen, der glaubt, auf dem Brett ein
Universum zu bewegen. Wenn schon Philosophieren, dann bitte mit dem
nötigen Ernst.

Gleichwohl ist dem Roman ein zeithistorischer Reiz nicht
abzusprechen, wenn Zeitungsartikel zur Olympiade und Anekdoten aus
dem reichhaltigen Schatz der Schachwelt in die Handlung
miteingeflochten werden. So bestückt Ariel Magnus das Ensemble
historischer Personen mit fiktiven Figuren wie beispielsweise Mirko
Czentovic, der als Leihgabe aus Stefan Zweigs "Schachnovelle" unter
anderem einen kuriosen schachspezifischen Dialog mit Sonja Graf
führt, der seinerzeit besten deutschen Schachspielerin, die nach
Buenos Aires gekommen war, um an der parallel zum Turnier der
Nationen ausgetragenen Damenweltmeisterschaft teilzunehmen.

Daß Sonja Graf in Buenos Aires als Staatenlose auftrat und damit
explizit ihren Willen bekundete, sich nicht vom totalitären NS-Regime
zu Propagandazwecken mißbrauchen zu lassen, verdient Respekt, zumal
nicht viele Meisterspieler mit deutscher Abstammung diesen Schritt
mit solcher Konsequenz gegangen sind. Bedauerlich auch, daß Sonja
Graf gerade in ihrem Heimatland nahezu in Vergessenheit geraten ist,
während sie in ihrer Wahlheimat USA wieder gefeiert wird. Ihre
Biografie ist ein Bruch mit Konventionen, teils schillernd, teils
zerrissen von den Härten ihrer Kindheit und Jugend. Im Vergleich zur
eher bürgerlichen Weltmeisterin Vera Menchik pflegte sie einen
mondänen Lebensstil. Ihr Elternhaus war zerrüttet, um einem Leben
unter extremer Armut zu entfliehen, trieb sie sich bereits als
Minderjährige im Münchner Künstler- und Vergnügungsviertel Schwabing
herum. Ihr unangepaßter Sinn und Lebenswandel hatte gleichwohl
Folgen. Mit fast 18 Jahren wurde sie zunächst ins katholische
Fürsorgeheim München-Thalkirchen und später ins Erziehungsheim der
"Zeller Schwestern" bei Kitzingen eingewiesen.

Das Schach war für sie sicherlich ein Mittel, um der bigotten Enge
ihrer Umwelt den Rücken zu kehren. Fachpresse und Medien rieben sich
an dem "Fräuleinwunder", der Unbeständigkeit ihrer Flirts und
Liebschaften und warfen einen kritischen Blick auf ihren kurzen
Haarschnitt und daß sie in Männerkleidung ging, was offensichtlich
dem Anstand der Zeit zuwiderlief. Dieser oberflächlichen Schau auf
ihren Charakter bedient sich auch Ariel Magnus, indem er Sonja Graf
in eine Dreiecksbeziehung zwischen der Hauptfigur Heinz Magnus, der
sie ob ihrer Intelligenz als Gattin gewinnen will, und dem
Sportjournalisten J. Yanofsky placiert, der in ihr eine Liebesbeute
sieht. Ansonsten wirkt Sonja Graf in den Rededuellen, wenn über das
Wesen des Schachspiels debattiert wird, überraschend blaß und im
Roman insgesamt eher wie eine Statistin ohne Charaktertiefe,
gleichsam reduziert auf ihre weiblichen Reize, was der Historizität
ihres Wirkens als Vorkämpferin des Frauenschachs geradezu Hohn
spricht. So gewinnt sie denn Yanofsky leicht, indem er ihr
vorschlägt, "ein paar Tango-Platten zu hören und ihr dabei gleich
beizubringen, wie man ihn tanzte. Während sie sich im Zweivierteltakt
bewegten, zuerst im Stehen und dann auf dem Sofa, konnte Sonja nicht
umhin zu denken, dass auch auf dem Brett die Figur fast immer selber
wählt, wer von den Gegenspielern sie schließlich vernascht". (S. 252)

Überhaupt versuchen die 20 Kapitel, die den Roman notdürftig in ein
Korsett halten, verzweifelt den Eindruck einer Chronologie zu
erwecken, was nicht gelingt. Zu verstreut und zerstückelt sind die
einzelnen Episoden, zu weit hergeholt erscheinen die Einzelstränge,
daß kein Ganzes daraus entstehen mag. Vor allem der Vorsatz des
Großvaters, aus einer Art Rache am Hitlerregime unbedingt verhindern
zu wollen, daß die großdeutsche Mannschaft in Buenos Aires den Sieg
davonträgt, setzt dem Reigen um Stringenz ringender Absurditäten
schließlich den Hut auf. Hierzu soll Mirko Czentovic in der
Finalrunde dank eines ausgeklügelten Systems wie weiland beim
Schachtürken von Wolfgang von Kempelen unter den Tischen versteckt
die Kontrahenten der Nazi-Mannschaft zum Sieg führen. Der Plan
scheitert aus welchen Gründen auch immer, die im Roman nebulös
bleiben.

Hitler gewinnt auf dem Schachbrett, verliert indes den realen Krieg,
womit sich ein Kreis schließt, der lückenhafter nicht sein könnte.
Viele Fragen aus der Geschichte der Olympiade und ihrer Akteure
bleiben unberührt. Daß die komplette großdeutsche Mannschaft aus
Deutschen und ins Reich geführten Österreichern nach Ende der Spiele
in Buenos Aires Asyl beantragte, verkümmert als Randnotiz, wiewohl
gerade hier die Imaginationskraft eines Autors gefragt gewesen wäre.
Wie kam es, daß ausgerechnet Nazi-Deutschland mit Erich Eliskases,
Paul Michel, Ludwig Engels, Albert Becker und Heinrich Reinhardt ein
Olympiateam aus lauter Juden bzw. Meisterspielern mit jüdischem Blut
in den Adern nach Argentinien schickte?

Der Roman bot die Chance, vieles historisch aufzuarbeiten, was
bislang auf keinem Blatt geschrieben steht, ohne dabei auf die Kunst
der Fiktion verzichten zu müssen, er hätte die persönliche
Perspektive der Handlungsträger ungleich stärker mit den
internationalen Konflikten und diplomatischen Verwicklungen rund um
Buenos Aires überkreuzen und eine Hintergrundkulisse fiktionalisieren
können, die ein ungezügeltes Lesevergnügen beschert hätte. Wozu die
Scheu vor der Geschichte, wenn die fiktiven Romanfiguren, wie Ariel
Magnus eingangs erwähnt, "exklusiv im Dienst der Vorstellungskraft
des Autors" (S. 8) stehen?

9. Dezember 2018
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MITTELAMERIKA/138: Urteil im Mordfall Berta Cáceres bringt keine Gerechtigkeit


Amnesty International - 29. November 2018

Urteil im Mordfall Berta Cáceres bringt keine Gerechtigkeit



Die Ermittlungen und das Gerichtsverfahren zum Mord an der bekannten
Menschenrechtsverteidigerin Berta Cáceres waren von Unregelmäßigkeiten
durchzogen. Zudem sind noch immer nicht alle Drahtzieher des Verbrechens
identifiziert worden. Somit sind in diesem Fall weder das Recht auf
Gerechtigkeit, noch die Rechte auf Wahrheit und Wiedergutmachung garantiert
worden. Die Urteilsverkündung erfolgte am 29. November 2018.

"Der Weg hin zu Wahrheit und Gerechtigkeit war für die Familie von Berta
Cáceres versperrt, weil die Angehörigen vom Gerichtsverfahren
ausgeschlossen waren und die Staatsanwaltschaft als ihre Vertretung auftrat
- eine Behörde, der wiederholt die Verletzung ihrer Rechte zur Last gelegt
worden ist", erklärt Erika Guevara-Rosas, Expertin für die Region Amerikas
bei Amnesty International.

"Obwohl nun ein Urteil in diesem symbolischen Fall gefällt worden ist, muss
sich das honduranische Justizsystem weiter für die Wahrheit einsetzen und
all diejenigen ausfindig machen, die den Mord an Berta Cáceres geplant und
beauftragt haben."

Am 29. November wurde der Prozess vor dem Nationalen Strafgericht gegen die
acht Angeklagten im Fall des Mordes an Berta Cáceres beendet. Die
Sprecherin der indigenen Gemeinschaft der Lenca und Umweltaktivistin war am
2. März 2016 ermordet worden.

Das Gericht sprach Douglas Bustillo (ehemaliger Militärangehöriger), Henry
Hernández (ehemaliger Soldat), Edilson Duarte Meza, Óscar Torres,
Sergio Rodríguez Orellana (Führungskraft bei DESA, dem Betreiberunternehmen
des Agua-Zarca-Staudamms, gegen den die Aktivistin sich eingesetzt hatte)
und Mariano Díaz Chávez (Armeeangehöriger) schuldig. Emerson Duarte Meza
wurde freigesprochen.

Das Verfahren gegen den Geschäftsführer von DESA, David Castillo, der am 2.
März 2018 festgenommen wurde, ist noch anhängig.

Unregelmäßigkeiten während des Verfahrens

Die Familie von Berta Cáceres und der Menschenrechtsverteidiger Gustavo
Castro, welcher der einzige Augenzeuge des Mordes war, gaben während der
Ermittlungen wiederholt an, dass die honduranische Staatsanwaltschaft ihnen
keinen umfassenden Zugang zur Fallakte und den Beweismitteln ermöglicht
hat.

Da das Gericht keine angemessenen Maßnahmen ergriffen hatte, um
sicherzustellen, dass die Opfer Zugang zu den Beweismitteln und der Akte
hatten, stellten die Rechtsbeistände der Familie von Berta Cáceres und
Gustavo Castro einen Antrag auf Ablehnung der Richter und Rcichterinnen
wegen Befangenheit. Sie warfen den Richter und Richterinnen vor, wegen
mangelnder Unparteilichkeit nicht in der Lage zu sein, den Fall anzuhören
und zu entscheiden. Aufgrund dieses Antrags wurde das Verfahren, welches am
17. September 2018 beginnen sollte, ausgesetzt.

Das Verfahren begann schließlich am 19. Oktober. Die Rechtsbeistände von
Gustavo Castro und der Familie von Berta Cáceres sind jedoch nicht vor
Gericht erschienen, weil sie den Beginn des Verfahrens als unrechtmäßig
betrachteten. Grund dafür war, dass über ihre Eingabe (Amparo), welche zum
Ziel hatte, eben diesen Beginn zu verhindern, noch nicht entschieden worden
war.

Noch am selben Tag erklärte das Gericht, dass die Familie von Berta Cáceres
und Gustavo Castro darauf verzichten würden, an dem Verfahren teilzunehmen.
In der Folge entschied das Gericht, dass die Staatsanwaltschaft die
Vertretung der Familie der getöteten Menschenrechtsverteidigerin und des
Augenzeugen übernehmen sollte.

Mit der Entscheidung, die Betroffenen durch die Staatsanwaltschaft
vertreten zu lassen, hat das Gericht gegen verfahrensrechtliche Garantien
verstoßen und somit den Zugang der Betroffenen zu ihren Rechten auf
Gerechtigkeit, Wahrheit und Wiedergutmachung beeinträchtigt. Sie hatten
mehrfach Verstöße gegen ihre Rechte durch die Staatsanwaltschaft gemeldet,
daher hätte ihre Vertretung in keinem Fall dieser Behörde übertragen werden
dürfen.

Stigmatisierung und mögliche Diskriminierung

Während des Verfahrens sind die von Berta Cáceres gegründete
Indigenenorganisation Consejo Cívico de Organizaciones Populares e
Indígenas de Honduras (COPINH) und die Organisation Movimiento
Amplio por la Dignidad y la Justicia (MADJ), welcher die
Rechtsbeistände von Berta Cáceres Familie angehören, zum Ziel von
Schmierkampagnen geworden, mit denen ihre Menschenrechtsarbeit in Verruf
gebracht werden sollte. Die Behörden widerlegten die Anschuldigungen weder,
noch bekräftigten sie die Bedeutung von Menschenrechtsarbeit, um so die
Mitglieder der genannten Organisationen vor weiteren Angriffen zu schützen.

Laut COPINH zwangen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Gerichts am 31.
August 2018 einige Angehörige indigener Gemeinschaften, ihre traditionelle
Kleidung abzulegen, bevor sie den Gerichtssaal betreten durften. Anderen
soll der Zutritt gänzlich verwehrt worden sein, weil es nicht genügend
Sitzplätze gegeben habe. Für Delegierte verschiedener Botschaften, die an
dem Verfahren teilnehmen wollten, wurden hingegen sogar weitere Stühle
aufgestellt.

 * 
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MUMIA/925: Kultur des Chaos (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 934

Kultur des Chaos

Die Politik von US-Präsident Donald Trump ist von Gefühlen geleitet. 

Das Resultat sind ständige Richtungswechsel wie bei einer Fahne im Wind

von Mumia Abu-Jamal, Dezember 2018



Die Vereinigten Staaten von Amerika sind ein komplizierter Flecken Erde,
und unsere Welt ist eine sehr komplexe Welt. Ein Land wie die USA zu
regieren, ein solches Imperium anzuführen, erfordert Weisheit, Einsichten
in seine innere Beschaffenheit und ein gehöriges Quantum des Wissens
wahrlich kluger Köpfe. Aber selbst wenn all das einigermaßen gegeben ist,
gibt es keine Garantien dafür, dass alles gutgeht. Genau das hat das
ungeheure Debakel des Krieges gegen Saddam Husseins Irak gezeigt. Der Krieg
gegen den Irak, den die US-Regierung unter Präsident George W. Bush am 20.
März 2003 mit Luftangriffen auf die Hauptstadt Bagdad begann, war in der
Nachfolge der Anschläge vom 11. September 2001 von Gefühlen getrieben. Von
Gefühlen getriebene Politik kann jedoch in einem Desaster enden, wie das
Beispiel bewiesen hat.

Die heutigen Vereinigten Staaten werden von einem Präsidenten geführt, der
sich ständig von Gefühlen leiten lässt. Hass und Groll zeichnen die Politik
seiner Regierung aus. Der Präsident handelt aus gesteigerter
Selbstbezogenheit und produziert damit am laufenden Band unsichere
Verhältnisse. Wie bei einem Kind können seine Stimmungslagen vom
Höllenfeuer rasender Wut in die eisige Kälte eines Gletschers umschlagen.
Seine emotionale Politik ändert sich ständig und führt letztlich zu einer
instabilen Situation.

US-Präsident Donald Trump ist wie eine Wetterfahne. Er weht im Wind und
niemand weiß, in welche Richtung er sich im nächsten Moment drehen wird.
Alle, die ihm dabei nicht widerspruchslos folgen, erklärt er zu seinen
Feinden. Den Rest macht er zu Dienern seines sprunghaften Verstandes.

Auf dessen Auswüchse schaut die Welt inzwischen mit Staunen. Vor ein paar
Wochen trat Trump mit seiner »Realityshow« vor der Generalversammlung der
Vereinten Nationen auf. Mitten in seiner Ansprache, die wohl eher eine
Wahlkampfrede für die zu Hause bevorstehenden Zwischenwahlen war, brach die
Versammlung in lautes Gelächter aus. Sie lachte aber nicht mit ihm, sondern
über ihn. Diese Männer und Frauen, allesamt angesehene Diplomaten der
Nationen dieser Welt, lachten über den Präsidenten der Vereinigten Staaten!

Wieder einmal erlebten wir Trump in Aktion. Diesen »Führer der Welt«, der
ständig die Ratschläge seiner Berater in den Wind schlägt, wenn er nicht
sogar öffentlich über sie herzieht. Dieser »Führer«, der über die Medien
herzieht und sie als seine Feinde verdammt. Ein Regierungschef, der die
US-Verfassung hemmungslos missachtet. Ein Mann, der im Krieg mit seiner
eigenen Regierungsmannschaft liegt. Ein Mensch, der sich ständig im
Widerstreit mit sich selbst befindet.

Angeführt von engagierten Frauen haben Millionen von US-Bürgern seiner
Politik bei den Zwischenwahlen im November eine Abfuhr erteilt. Ich
erwarte, dass wir davon in Zukunft noch mehr zu sehen bekommen werden,
bevor das Theater endlich vorbei ist, mit dem US-Präsident Donald Trump
seine Kultur des Chaos befördert.


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 281 vom 3. Dezember 2018
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PREIS/077: Friedensnobelpreis 2018 - Ermutigung für alle, die sich für Frauenrechte einsetzen (medica mondiale)


medica mondiale - 6. Dezember 2018

Frauen schützen und stärken, Täter bestrafen

medica mondiale gratuliert Nadia Murad und Denis Mukwege zum
Friedensnobelpreis



"Der Friedensnobelpreis 2018 setzt ein wichtiges Zeichen gegen
sexualisierte Kriegsgewalt", freut sich Monika Hauser, Gründerin der
Frauenrechtsorganisation medica mondiale vor der Preisverleihung am 10.
Dezember in Oslo. "Frauen und Mädchen müssen vor Gewalt geschützt und die
Täter verurteilt werden", so Hauser weiter. "Diese Botschaft verbinde ich
mit der Auszeichnung für Nadia Murad und Denis Mukwege und gratuliere
beiden sehr herzlich." Die Gynäkologin und Aktivistin wurde 2008 für ihr
Engagement mit dem Alternativen Nobelpreis, dem Right Livelihood Award,
geehrt. Zehn Jahre später zeigt die aktuelle Würdigung, dass das Thema auch
aufgrund steter weltweiter Sensibilisierung selbst in konservativen Kreisen
angekommen ist.

Eine friedvollere Welt könne nur dann erreicht werden, so die Jury bei der
Bekanntgabe, wenn die fundamentalen Rechte und die Sicherheit von Frauen
auch in Kriegszeiten gewahrt würden. Der Friedensnobelpreis sei ermutigend
für alle, erklärt Hauser, die sich wie medica mondiale seit Jahrzehnten für
die Bekämpfung von sexualisierter Kriegsgewalt und die Stärkung der
Überlebenden einsetzen. Preise wie diese trügen dazu bei, Öffentlichkeit
und PolitikerInnen auf die anhaltenden Menschenrechtsverletzungen
aufmerksam zu machen. Sie seien eine Chance, gesellschaftliche und
strukturelle Veränderungen voranzutreiben.

Nadia Murad erlebte 2014 bei einem Überfall auf ihr Heimatdorf im Irak
sexuelle Versklavung, Vergewaltigung und Folter. Seit 2016 spricht sie als
erste Sonderbotschafterin für die Würde der Überlebenden von Menschenhandel
der Vereinten Nationen (UNO) über Kriegsverbrechen und fordert ein Ende des
Unrechts. Der Arzt Denis Mukwege betreut im Panzi-Hospital in der
Demokratischen Republik Kongo (DR Kongo) seit knapp 20 Jahren eine eigene
Station für Frauen und Mädchen, die sexualisierte Kriegsgewalt überlebt
haben.

medica mondiale unterstützt unter anderem Projekte in den Herkunftsländern
der PreisträgerInnen: Im Nordirak arbeitet die Organisation mit regionalen
Frauengruppen und Behörden der Autonomen Region Kurdistan in Dohuk
zusammen. Angeboten werden Schulungen für Gesundheitspersonal in
traumasensibler psychosozialer Arbeit, gynäkologische Beratung, Nähkurse
und Selbsthilfegruppen. In der DR Kongo fördert medica mondiale seit 2004
verschiedene lokale Frauenorganisationen. Oft sind sie die einzigen
Anlaufstellen für Überlebende sexualisierter Gewalt. Sie bieten ihnen
medizinische, juristische und psychosoziale Unterstützung, eröffnen
Einkommensmöglichkeiten, dokumentieren Verbrechen an Frauen und Mädchen und
tragen durch Aufklärung über Frauenrechte zur Gewaltprävention bei.

Seit 25 Jahren setzt sich medica mondiale für Frauen und Mädchen in Kriegs-
und Krisengebieten ein. Dabei versteht sich die Organisation als Anwältin
für die Rechte und Interessen von Frauen, die sexualisierte Kriegsgewalt
überlebt haben. Neben medizinischer, psychosozialer und rechtlicher
Unterstützung bietet medica mondiale Programme zur Existenzsicherung und
leistet politische Menschenrechtsarbeit. 2008 wurde die Gründerin der
Organisation, Dr. Monika Hauser, mit dem Right Livelihood Award, dem so
genannten Alternativen Nobelpreis, ausgezeichnet.

www.medicamondiale.org/25-jahre

 * 
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ATTAC/1961: Demos gegen Polizeigesetze - Über 10.000 bei Protesten in Düsseldorf und Hannover


Bündnis "Polizeigesetz NRW stoppen!"

Pressemitteilung - Samstag, 8. Dezember 2018

Landesweite Demos in Düsseldorf und Hannover gegen Polizeigesetze:
Über 10.000 Teilnehmer*innen

Marginaler Umbau des Gesetzes in NRW weiterhin unvereinbar mit
freiheitlich-demokratischer Gesellschaft


Betroffenen- und Themengruppen stellen Auswirkungen in kreativer
Choreographie verschiedener Demonstrationsblöcke dar



In Düsseldorf und Hannover sind mitten im Weihnachtstrubel trotz trüben
Wetters nochmals über 10.000 Menschen auf die Straße gegangen, um gegen
die neuen Polizeigesetze in Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen zu
demonstrieren.

"Nach der angeblichen Änderung hat sich so gut wie nichts geändert: Noch
immer können Menschen auf unabsehbare Zeit eingesperrt werden, weil die
Polizei glaubt, dass sie in Zukunft vielleicht irgend etwas machen",
sagt Rechtsanwalt Christian Mertens vom Republikanischen Anwältinnen-
und Anwälteverein RAV in Düsseldorf.

Eine Vielfalt von Gruppen und Organisationen stellte in NRW einen bunten
Protest auf die Beine, um ihren Widerstand gegen das Gesetzesvorhaben
der Landesregierung und die Unvereinbarkeit mit ihren Grundrechten zum
Ausdruck zu bringen. Unter den 5.000 Demonstrant*innen in Düsseldorf
sind Fußballfans und Datenschützer*innen, Politiker*innen und
Umweltaktivist*innen, Antifaschist*innen und Migrant*innen, Kurd*innen
und Gewerkschafter*innen, Feminist*innen, Jurist*innen und viele mehr.
Sie gehen gemeinsam auf die Straße, um ihre Freiheit und Grundrechte zu
verteidigen:

Kerstin Demuth (Digitalcourage e. V.) aus dem Block für Datenschutz und
gegen Überwachung kommentiert: "Keine freie, demokratische Gesellschaft
kann ohne Privatsphäre existieren. Wer Wissen über uns hat, hat Macht
über uns. Das Recht auf Privatsphäre soll mit dem neuen Polizeigesetz
bis zur Unkenntlichkeit beschnitten werden: Videoüberwachung,
Staatstrojaner und Aufenthaltskontrollen sind Gift für eine freie,
demokratische Gesellschaft."

Fotis Matentzoglou, Landesvorstand DIE LINKE NRW vom antirassistischen
Block ergänzt: "Durch das neue Polizeigesetz ist unsere offene
Gesellschaft bedroht. Diskriminierung von Migrantinnen und Migranten
wird per Gesetz zementiert. Racial profiling wird legitimiert und mit
repressiven Maßnahmen ausgebaut."

Das breite Bündnis machte mit Redebeiträgen, Straßentheater und
Trommel-Klängen lautstark auf die Gefahren für die Demokratie und die
Gesellschaft aufmerksam. Es verdeutlicht, dass vom neuen Polizeigesetz
alle Menschen betroffen sind. Aus dem benachbarten Niedersachsen, wo in
Hannover über 6.000 Personen auf die Straße gingen, wurde ein Grußwort
verlesen, das fordert: "Nein zu Überwachung und Kontrollwahn, Nein zum
neuen Polizeigesetz - und Ja zu einem sozialen und solidarischen
Miteinander".

"Demokratische kurdische Zivilorganisationen werden pauschal zum
Abschuss freigegeben und einer unbeschreiblichen Repression durch
Polizei und Behörden ausgesetzt", kritisiert Ayten Kaplan aus dem Block
gegen die Verbote von Symbolen. "Wir müssen ein Bewusstsein in der
Gesellschaft schaffen, um die Gesetzesverschärfungen und somit das
Eindringen des Staates in die Freiheitsbereiche jedes Einzelnen sowie
der Gesellschaft zu verhindern. Wir bündeln unsere Kräfte und sind
solidarisch untereinander, um gemeinsam gegen die Repressionspolitik
vorzugehen."

"Die Einführung der neuen Polizeigesetze ist als ein Ergebnis des
Rechtsrucks zu sehen. Dadurch bietet sich auch für autoritäre und
rassistische Tendenzen in der gesellschaftlichen Mitte die Möglichkeit,
sich wieder offen zu zeigen und politische Wirksamkeit zu suchen",
konstatiert Jan Sperling vom Linksradikalen Block gegen Rechtsruck.

Ein Sprecher der Kölner Fußball-Fanszene fügt hinzu: "Fußballspiele
werden schon lange als Testfeld für Sicherheits- und
Repressionsmaßnahmen genutzt. Wöchentliche Meldeauflagen und
Betretungsverbote für ganze Städte gehören für die Fanszenen längst zum
Alltag ebenso wie Hausdurchsuchungen, abgehörte Telefone oder
Schauprozesse. Es reicht uns einfach! Wir wollen in einem freien Land
leben und nicht in einem paranoiden Überwachungsstaat!"

Das Bündnis knüpft an die zahlreichen Aktionen und Proteste gegen das
Polizeigesetz in NRW im Sommer sowie die Proteste in anderen
Bundesländern gegen die dortigen Verschärfungen an. Im Juli hatten
20.000 Demonstrant*innen in Düsseldorf gefordert, das neue Polizeigesetz
für NRW zu stoppen. Nach der Änderungsvorlage im Oktober bildete sich
wieder vielfältiger Protest: Von Siegen bis Paderborn fanden
Demonstrationen statt, in Bonn gab es eine Aktionswoche gegen das neue
Polizeigesetz, es fanden unzählige Info-Veranstaltungen und kreative
Aktionen statt.

 * 
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INTERVIEW/114: Messe links - die Japanroten als Linksexoten ...    Gregor Wakounig im Gespräch (SB)


Interview am 3. November 2018 in Nürnberg



Bei der 23. Linken Literaturmesse in Nürnberg stellte der Wiener
Japanologe Gregor Wakounig das Buch "Die japanische Rote Armee
Fraktion" [1] von William Andrews vor, an dessen Entstehung er
beteiligt war und für das er das Vorwort geschrieben hat. Der
britische Autor William Andrews lebt seit Jahren in Tokio, wo er vor
allem zur Geschichte und Gegenwart der radikalen Linken in Japan wie
auch zur freien japanischen Theaterszene forscht. Gregor Wakounig
arbeitet wissenschaftlich zu aktuellen linken Bewegungen und
insbesondere zur Antifa in Japan.

Im Anschluß an die Buchvorstellung beantwortete er dem Schattenblick
einige Fragen zur früheren Militanz der japanischen Linken, zur
Rezeption der dortigen politischen Sphäre in Deutschland und zum
Wiedererstarken linker Positionen in Japan seit Fukushima.
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Schattenblick (SB): Gregor, wie ist es zu deinem Faible für Japan
gekommen?

Gregor Wakounig (GW): Ich bin Japanologe an der Universität Wien und
forsche hauptsächlich zur Geschichte und Gegenwart der radikalen
Linken in Japan. Woher rührt mein Faible für Japan? Diese Frage würde
in linken Kontexten nie gestellt, wenn es um Lateinamerika ginge. Das
würde für völlig selbstverständlich erachtet und keiner Frage wert
befunden. Wie viele Leute, die mit japanischer Populärkultur
aufgewachsen sind, sprich mit Zeichentrickfilmen und Videospielen,
habe ich auf diese Weise das erste Mal etwas mehr über Japan
mitbekommen. Als ich im Zuge dessen beim Älterwerden anfing, mich auch
politisch zu interessieren, lag es nahe, die japanische Politik davon
nicht auszunehmen, sondern mich näher mit ihr auseinanderzusetzen.

SB: Wenn man die Berichte aus der damaligen Zeit hört und die Bilder
sieht, erstaunt die Radikalität, mit der die Demonstrierenden zu Werke
gegangen sind. Ist es ein kulturalistischer Reflex zu meinen, die
Japaner seien ganz anders und besonders hart drauf, oder läßt sich das
militante Auftreten aus historischen Zusammenhängen erschließen?

GW: In der Forschung gibt es einige Ansätze, das zu erklären. Einer,
mit dem ich recht gut konform gehen kann, wäre beispielsweise der, daß
Japan bis 1945 eine Militärdiktatur war, unter der die gesamte
Gesellschaft wie eine Armee geführt wurde. Ein wirklicher
Demokratisierungsprozeß fand in dem Sinn hinterher nicht statt. Es gab
nach dem Zweiten Weltkrieg zwar eine kurze Phase der Reeducation, wie
wir dies auch aus Deutschland kennen, die de facto ein
Demokratisierungsprozeß war. Dieser wurde jedoch bald zurückgefahren,
weil Japan ab etwa 1948 durch starke Unterstützung der USA quasi zu
einem antikommunistischen Bollwerk gegen die Sowjetunion und natürlich
gegen China aufgebaut wurde. Dadurch wurden diese militärischen
Verhaltensmuster - in Japan spricht man von Group society, alles ist
in Gruppen organisiert - favorisiert. Das wäre ein Erklärungsansatz,
wieso es beispielsweise zu diesen extremen Flügelkämpfen zwischen den
zahlreichen Fraktionen der Linken kommen konnte.

Andererseits gab es diese Erscheinungen ja nicht nur in Japan. Es ist
ein Teil der Japanforschung, bei dem ich mir auch selber an die Nase
fassen könnte, wenn man stärker über die positiven Aspekte der
japanischen Linken berichtet. Aber das ist in der Tat eine schwierige
Frage, zumal leicht kulturalistische Aspekte mitschwingen.

SB: Die Geschichte der japanischen Roten Armee ist heutzutage in
Deutschland weitgehend unbekannt. Damals wußte man mehr darüber, doch
in der Wahrnehmung der heutigen Linken taucht sie kaum noch auf.

GW: Natürlich. Japan ist ja weit weg. Ich vergleiche das gern mit
Lateinamerika, das von Europa aus gesehen etwa gleich weit entfernt
ist. Da gibt es den sprachlichen und kulturellen Unterschied. Das
Spanische ist eine europäische Sprache und dem Deutschen sehr viel
näher als das Japanische. Wir haben mit dem Latein hier ohnehin eine
Common language, und auch das Englische ist in Lateinamerika etwas
verbreiteter. Die japanische Sprache hat mit den europäischen Sprachen
überhaupt nichts zu tun. Allein das Lesen zu lernen und zu beherrschen
erfordert Jahre. Und auch kulturell gibt es keine gemeinsame
Geschichte wie im Falle Südamerikas. Was zudem ein wenig fehlt, ist
die Romantik, die man mit Sonnenuntergängen in Havanna,
Che-Guevara-Liedern und ein bißchen Zapatistas verbindet. Das fehlt im
Sinne tradierter kultureller Klischees völlig, wenn es um Japan geht.

SB: Die Rezeption Japans in Europa ist denn doch eher religiös oder
esoterisch oder auf die Kampfkünste bezogen, nicht aber politisch
konnotiert und eben auch nicht in der deutschen Linken präsent.

GW: Genau. Es gab bis in die 60er Jahre hinein kaum Berührungspunkte
zwischen der japanischen und der deutschen Linken. Mit den Reisen des
SDS nach Japan Ende der 60er Jahre wurden erste Kontakte geknüpft. Vor
dem digitalen Zeitalter war es natürlich schwerer als heute, sie
aufrechtzuerhalten. Und worauf hätte man sich auch beziehen sollen?
Die engste historische Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Japan
erfolgte im Sinne des Faschismus, als sich die Achsenmächte gegen die
Alliierten als gemeinsamen Feind verbündeten. Aber ansonsten gab es so
gut wie keine Anknüpfungspunkte.

SB: Hinsichtlich der Roten Brigaden in Italien standen Mutmaßungen im
Raum, sie seien in einer bestimmten Phase unterwandert und
instrumentalisiert worden. Gibt es Hinweise, daß das auch bei der
japanischen Roten Armee Fraktion der Fall gewesen sein könnte, zumal
diese nicht im Untergrund, sondern offen agierte?

GW: Zweifellos gab es Spitzel. Genauer kann ich es nicht sagen oder
mit konkreten Fällen belegen. Ich habe das Buch selber nicht
geschrieben, da müßtest du den Autor fragen. Aber ein Spitzelwesen
gibt es in der japanischen Linken bis heute.

SB: Nach diesem großen Bruch von 1972 hat es lange gedauert, bis die
japanische Linke zu einem neuen Aufbruch fähig war. Läßt sich das mit
der Geschichte der deutschen Linken vergleichen, die während einer
relativ langen Periode kaum noch zu existieren schien?

GW: Das ist eine gute Frage. Nein, ich glaube, das wäre ein bißchen
weit hergeholt. Man braucht keine Analogien herzustellen, zumal es in
Deutschland doch eine Linke gab, die es zumindest teilweise geschafft
hat, noch gesellschaftlich relevant zu sein. Ich muß allerdings
dazusagen, daß ich als Japanologe noch in der Ausbildung bin und
hauptsächlich zu aktuellen Bewegungen forsche. Bevor ich mich in etwas
verrenne, antworte ich lieber mit einem vorsichtigen Nein.

SB: Ich hatte im Zusammenhang mit der Reaktion auf Fukushima den
Eindruck, daß die japanische Herrschaftsform und Ideologiebildung
etwas anders als die deutsche vonstatten geht. Daß beispielsweise
abweichende Meinungen und unerwünschte Positionen ausgeblendet und
nicht in dem Maße im Zuge einer öffentlichen Kontroverse behandelt
werden, wie es hierzulande noch stattfindet. Gibt es in Japan eher
eine Art informeller Übermittlung, was opportun ist und was nicht?

GW: So verhält es sich nicht. Man kennt ein rassistisches Klischee von
Japan als einer sehr dozilen und zurückhaltenden Gesellschaft, in der
Konflikte nicht offen ausgetragen werden. Das ist kompletter Blödsinn.
In Japan wird genauso diskutiert wie überall. Das Problem ist eher die
Zusammensetzung der japanischen Medienlandschaft als solche. Japan
gilt als die Industrienation mit dem geringsten Grad an Pressefreiheit
und liegt in internationalen Presse-Rankings ganz weit hinten. Die
Medien werden in hohem Maße staatlich kontrolliert, man bekommt als
Journalistin oder Journalist kaum Zugang, wenn man nicht zumindest bis
zu einem gewissen Grad im Sinne der japanischen Ideologie und
Regierung schreibt. Von daher sind soziale Medien das wichtigste
Medium der aktuellen japanischen Linken. Da spielen die großen
Tageszeitungen eine sehr untergeordnete Rolle, wobei man einräumen
muß, daß es nach Fukushima in gewissem Umfang wieder einen
öffentlichen Diskurs gibt. Man kam halt doch nicht mehr drumherum,
wenn wirklich Hunderttausende Leute auf der Straße sind.

SB: Wie stark würdest du die autonome Linke in Japan einschätzen, in
der du dich selbst am ehesten politisch verorten könntest?

GW: Ich würde sie auf jeden Fall als schwach einschätzen. Bis auf
einige glückliche Aktionen wie die überraschend große erste
Anti-Atom-Demonstration kurz nach Fukushima sind es hauptsächlich
undogmatische kleine Gruppen, die sehr viel Stadtteilarbeit und
ähnliches machen, aber weit davon entfernt sind, stärker Einfluß zu
nehmen. Der größte Erfolg der autonomen Linken, die ich im Sinne des
Wortes als nichtparteigebunden begreife, wäre auf jeden Fall, daß es
gelungen ist, zumindest wieder linke Inhalte im
gesamtgesellschaftlichen Diskurs zu einem Thema zu machen. Das war's
dann aber auch.

SB: Gregor, vielen Dank für dieses Gespräch.


Fußnote:


[1] William Andrews: Die japanische Rote Armee Fraktion, bahoe books
Wien 2018, 154 Seiten, 15,00 Euro, ISBN 978-3-903022-77-5


Berichte und Interviews zur 23. Linken Literaturmesse in
Nürnberg im Schattenblick unter:

www.schattenblick.de / INFOPOOL → DIE BRILLE → REPORT:

BERICHT/087: Messe links - sich richtig stellen und richtigstellen ... (SB)

BERICHT/088: Messe links - Glut in der Asche ... (SB)

BERICHT/089: Messe links - G20, die Straße rebelliert ... (SB)

BERICHT/090: Messe links - die langen Arme der Türkei ... (SB)

BERICHT/091: Messe links - gewaltfrei fing es an ... (SB)

BERICHT/092: Messe links - das japanische Gesicht der Studentenrevolte ... (SB)

INTERVIEW/105: Messe links - Irrtum ausgeschlossen ...    Nick Brauns im Gespräch (SB)

INTERVIEW/106: Messe links - Protestparteienwahl entlädt soziale Qual ...    Werner Seppmann im Gespräch (SB)

INTERVIEW/107: Messe links - die Revolution jagt die Geschichte ...    Kurt Baumann im Gespräch (SB)

INTERVIEW/108: Messe links - von oben verworfen ...    Achim Szepanski im Gespräch (SB)

INTERVIEW/109: Messe links - Gleichberechtigung noch auf dem Weg ...    Ingrid Artus im Gespräch (SB)

INTERVIEW/110: Messe links - der Preis für die Stimme ...    Martin Balluch im Gespräch (SB)

INTERVIEW/111: Messe links - vorverurteilt ...    Inigo Schmitt-Reinholtz im Gespräch (SB)

INTERVIEW/112: Messe links - ökosozialistische Vision ...    Bruno Kern im Gespräch (SB)

INTERVIEW/113: Messe links - Dialektik der Führung ...    Lou Marin im Gespräch (SB)
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INFOPOOL / DIENSTE / KALENDER



ADVENT/106: Adventskalender - für den 10. Dezember 2018 (SB)

Adventskalender für Montag, den 10. Dezember

[image: Adventskalender 10. Tür - Foto: © 2018 by Schattenblick ]



	Dem Schacht mit der Klappe

verschlossen und doch
wie eine Attrappe
hielt sie nicht, es roch.


zum 10. Dezember 2018
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8483: Und morgen, den 10. Dezember 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 10.12.2018 bis zum 11.12.2018 +++






[image: Jean-Luc 8483 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Regenschauer, Sonnenschein

wechseln diesen Tag die Stunden.

Jean-Luc wird im Tiefschlaf sein

und schnarcht fleißig seine Runden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8910: Aus aller Welt - 09.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Im Streit um UN-Migrationspakt zerfällt Regierungsbündnis in Belgien

Die Regierungskoalition in Belgien ist am Streit über den
UN-Migrationspakt zerbrochen. Premierminister Charles Michel will nun
mit einer Minderheitsregierung weitermachen und beabsichtigt
weiterhin, das Abkommen zu unterzeichnen. Außer der flämischen
Nationalisten-Partei N-VA, die am Sonntag ihren Rückzug aus dem
Bündnis erklärte, unterstützen die drei anderen Koalitionspartner,
die liberale wallonische Partei von Regierungschef Michel und die
flämischen Liberalen und die Christdemokraten, den Migrationspakt.
Die rechtlich unverbindliche Absichtserklärung soll auf der am Montag
beginnenden zweitägigen UN-Konferenz in der marokkanischen Stadt
Marrakesch angenommen werden. Der Pakt umfaßt eine Reihe von
Leitlinien und Maßnahmen, mit denen illegale Einwanderung verhindert
und legale Einwanderung besser gesteuert werden soll.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8910: Kriminalität und Rechtsprechung - 09.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Polizei findet Frauenleiche

In einem Haus im nordrhein-westfälischen Gummersbach-Bruch hat die
Polizei die Leiche einer 54 Jahre alten Frau entdeckt. Ein 56jähriger
hatte am Samstag auf der Wache angerufen und den Beamten erklärt, daß
er seine Frau umgebracht habe. Wie die Staatsanwaltschaft in Köln
mitteilte, wurde gegen den Ehemann Haftbefehl erlassen. Die
Hintergründe der Tat sind noch nicht bekannt. Eine Mordkommission
übernahm die weiteren Ermittlungen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8907: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 09.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Indien plant massiven Ausbau seiner Marine

In Hinblick auf die sich rasant entwickelnden Streitkräfte im
Nachbarland China und dem zunehmenden Einfluß der chinesischen
Kriegsmarine in der Region des Indischen Ozeans plant das
Verteidigungsministerium in Neu Delhi einen massiven Ausbau seiner
Marineflotte, darunter drei Flugzeugträger. Indien brauche so viele
Kriegsschiffe, um seine riesige Küste und seine kommerziellen
Schiffahrtsrouten im Indischen Ozean zu schützen, zitierte The Times
of India den Chef des Marinestabs, Admiral Sunil Lanba. Mit den USA
und Frankreich wurden nach Angaben des Marinestabchefs bereits
militärische Logistikabkommen geschlossen, die indischen
Kriegsschiffen den Zugang zu US-Basen in Dschibuti, Diego Garcia,
Guam und Subic Bay sowie zu französischen Stützpunkten auf den
Reunion Islands (bei Madagaskar) und Dschibuti ermöglichen. Ein
weiterer Logistikpakt mit Rußland wird derzeit vorbereitet. Zudem
erwägt Indien, sein Marinepersonal an der Militärakademie des
Generalstabes der Streitkräfte der Russischen Föderation in Moskau
ausbilden zu lassen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8909: Aus Parlament und Gesellschaft - 09.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



SPD wählt Barley und Bullmann zu Spitzenkandidaten für Europawahl

Bundesjustizministerin Katarina Barley und der Fraktionschef der
europäischen Sozialdemokraten, Udo Bullmann, sind auf der
SPD-Europadelegiertenkonferenz in Berlin auf Platz eins und zwei der
Kandidatenliste für die am 26. Mai stattfindende Europawahl gewählt
worden. Auf Barley entfielen 192 von 194 gültigen Stimmen. Für
Bullman stimmten 188 Delegierte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8908: Tragisches und Kurioses - 09.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Massenpanik in italienischer Diskothek

In einem Tanzlokal in der italienischen Kleinstadt Corinaldo in der
Provinz Ancona brach unmittelbar vor Beginn eines Rap-Konzerts eine
Massenpanik aus. Sechs Menschen kamen dabei ums Leben, 120 weitere
wurden zum Teil lebensgefährlich verletzt. Als Auslöser für die Panik
wird versprühtes Reizgas vermutet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7993: Aus Forschung und Technik - 09.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Dragon-Frachter versorgt ISS mit Lebensmittel

Das private US-Raumfahrtunternehmen SpaceX hat seinen 16.
Versorgungsflug zur Internationalen Raumstation ISS abgeschlossen.
Drei Tage nach dem Start des Dragon-Transportschiffs vom
Weltraumbahnhof Cape Canaveral in Florida wurde die Kapsel, die über
kein automatisches Kopplungssystem verfügt, von dem ESA-Astronauten
Alexander Gerst und seiner NASA-Kollegin Serena Aunon-Chancellor mit
Hilfe des kanadischen Roboterarms Canadarm2 eingefangen und an einem
der Andockports der ISS umgesetzt. Das gelang jedoch erst im zweiten
Anlauf. Wegen eines Kommunikationsproblems war ein erster Versuch
gescheitert. An Bord des Frachters befinden sich rund 2,6 Tonnen
Lebensmittel, darunter Weihnachstleckereien für die sechsköpfige
Crew, sowie Forschungsausrüstung und wissenschaftliche Experimente.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8006: Aus aller Welt - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Peking protestiert gegen Festnahme von Meng Wanzhou in Vancouver

Anfang Dezember ist Meng Wanzhou, Finanzchefin des chinesischen
Telekommunikationskonzerns Huawei, bei einer Zwischenlandung im
kanadischen Vancouver festgenommen worden. Ein New Yorker Gericht
wirft der 46jährigen Tochter des Konzerngründers Ren Zhengfei vor,
über die Firma Skycom technische Geräte an den Iran geliefert und
damit gegen die Iransanktionen der USA verstoßen zu haben. Ihr droht
bei einer Auslieferung an die USA jahrzehntelange Haft. Für Montag
wird die Entscheidung eines kanadischen Gerichts zur Freilassung
Mengs auf Kaution erwartet.

Das Außenamt in Peking hat in der Angelegenheit am Samstag den
kanadischen Botschafter John McCallum einbestellt, wie die staatliche
Nachrichtenagentur Xinhua am Wochenende berichtete. Der
stellvertretende Außenminister Le Yucheng bezeichnete das Vorgehen
der kanadischen Behörden als unangemessen, skrupellos und abscheulich
sowie als schwerwiegenden Verstoß gegen die Rechte und Interessen der
chinesischen Staatsbürgerin. Sollte diese nicht umgehend freigelassen
werden, müßte Kanada die Konsequenzen tragen. Ähnlich reagierten am
Sonntagmorgen andere wichtige Staats- und Parteimedien Chinas.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7965: Medizin und Gesundheitswesen - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



UV-Sensor warnt per Smartphone vor Sonnenbrand

Der technische Fortschritt macht es möglich. US-Forscher um Shuai Xu
von der Northwestern University in Chicago haben laut Deutschen
Ärzteblatt ein miniaturisiertes Meßgerät für UV-Licht entwickelt, das
vor einem drohenden Sonnenbrand warnen kann. Es kann an der Kleidung,
aber auch am Finger oder als Ohrring getragen werden und ohne eine
Batterie die Meßergebnisse auf das Smartphone der Besitzer
übertragen. Ein französischer Modekonzern bietet bereits ein erstes
Gerät an, das ein Smartphone-Hersteller (in den USA) in sein
Sortiment übernommen hat.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7994: Kriminalität und Rechtsprechung - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



IS-Mitglied aus Gladbeck im Irak zum Tode verurteilt

Im Irak ist ein 33jähriger Mann aus Gladbeck letzte Woche zum Tode
verurteilt worden. Das Nachrichtenmagazin Der Spiegel berichtete, die
irakische Justiz habe dem Deutschen vorgeworfen, in Rakka als
Ausbilder für die Miliz Islamischer Staat tätig gewesen zu sein und
selbst an Kampfhandlungen teilgenommen zu haben. Der Gladbecker war
im November 2017 von kurdischen Kämpfern festgenommen und dem
amerikanischen Militär übergeben worden. Dieses überstellte ihn im
April dieses Jahres den irakischen Behörden. In Deutschland war er
2012 im Zusammenhang mit der Beobachtung von Islamistenkreisen
aufgefallen. 2013 reiste er mit seiner Frau in das Kriegsgebiet. Die
Deutsche Botschaft im Irak betreut ihn konsularisch und setzt sich
für ein Berufungsverfahren ein, damit die Todesstrafe in eine
langjährige Haftstrafe umgewandelt wird.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7984: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Der Iran hat in diesem Jahr mehr Raketen als im vorherigen getestet

Wie die Welt am Sonntag unter Berufung auf Unterlagen westlicher
Nachrichtendienste berichtete, hat der Iran in diesem Jahr erheblich
mehr Raketentests durchgeführt als in früheren Jahren. Demnach
startete die Islamische Republik sieben Mittelstreckenraketen sowie
mindestens fünf Kurzstreckenraketen und Marschflugkörper. Zwei der
Kurzstreckenraketen wurden gegen Milizen in Syrien abgefeuert. Einige
der Raketen hätten von der Reichweite her Südosteuropa angreifen
können. 2017 testete der Iran nur vier Raketen. Das internationale
Atomabkommen der fünf Sicherheitsratmitglieder und Deutschlands mit
dem Iran aus dem Jahr 2015 sieht unter anderem vor, daß der Iran
keine ballistischen Flugkörper testet, welche mit Nuklearsprengköpfen
bestückt werden können. Ob der Iran mit den Raketentests dieses
Jahres gegen das Abkommen verstoßen hat, ist unklar. Die Tests von
Mittelstreckenraketen könnten auch bedeuten, daß der Iran die
Treffgenauigkeit der Projektile erhöht. In dem Fall würde eine
eventuelle atomare Bestückung militärisch obsolet werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7998: Aus Parlament und Gesellschaft - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Vorstand Der Linken solidarisiert sich mit Gelbwesten in Frankreich

Der Vorstand Der Linken hat sich in einer Sitzung am Samstag
solidarisch mit den sogenannten Gelbwesten in Frankreich erklärt. Die
protestieren seit Wochen, begleitet von Krawallen, mit
Massendemonstrationen und Blockadeaktionen gegen die Politik ihrer
Regierung, insbesondere die zunächst geplante Ökosteuer auf Benzin
und Diesel. Die Linke hält dem französischen Präsidenten Macron vor,
mit seine Regierung allein die Interessen der Superreichen zu
bedienen. In der Breite des sozialen Widerstands sieht der
Parteivorstand auch eine Ermutigung für Deutschland. Vor wenigen
Tagen noch hatte der Parteivorsitzende Riexinger gegenüber den
Zeitungen des Redaktionsnetzwerks Deutschland vom besorgniserregenden
Potential Ultrarechter in den Reihen der Gelbwesten gesprochen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7967: Tragisches und Kurioses - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Regenfälle lassen die Pegelstände an Rhein und Donau steigen

Nach monatelangem Niedrigwasser steigen am Rhein die Pegelstände
langsam an. Wie ein Sprecher des Wasser- und Schifffahrtsamtes
Duisburg erklärte, könnten bereits viele Schiffe wieder mit voller
Ladung fahren. Der erste große Verladehafen, Duisburg-Ruhrort, meldete
heute mehr als 3,40 m Wassertiefe und damit schon recht gute
Bedingungen, wie es in den WDR1-Nachrichten hieß.

Wegen der niedrigen Wasserstände während der sommerlichen Dürreperiode
war die Versorgung der Tankstellen mit Diesel und Benzin immer wieder
ins Stocken geraten. Zeitweilig wurde sogar auf die Bestände der
Bundesreserve für Kraftstoffe zurückgegriffen.

Nach Angaben des Tankstellenkonzerns Aral habe sich die Lage zwar
gebessert, von einer Normalisierung könne man aber noch nicht
sprechen, so ein Unternehmenssprecher in Bochum.

Auch die monatelangen Einschränkungen und Stillstände für die
Donau-Schiffahrt normalisieren sich dank der flächendeckenden
ergiebigen Regenfälle der letzten Tage, wie das Wasserstraßen- und
Schifffahrtsamt Regensburg mitteilte. Seit Anfang der Woche sei das
Fahrwasser durchgehend wieder mindestens zwei Meter tief.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7995: Arbeit, Soziales und Familie - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Protest gegen geplante Polizeigesetze in Düsseldorf und Hannover

In Düsseldorf haben am Samstag nach Polizeiangaben fast 3000 Menschen
gegen das geplante Landespolizeigesetz von Nordrhein-Westfalen
protestiert. In Hannover gingen wegen ähnlicher Pläne für
Niedersachsen am selben Tag dem veranstaltenden "Komitee für
Grundrechte und Demokratie" zufolge 6000 Menschen auf die Straße. Sie
protestierten gegen Polizeiwillkür und Überwachungsstaat. Das von
Innenminister Reul nach heftiger Kritik im Sommer überarbeitete
Polizeigesetz soll am Mittwoch im Landtag verabschiedet werden. Beide
Landesregierungen wollen mehr Befugnis der Polizei bei der
Verbrechensbekämpfung. In Niedersachsen soll die mögliche
Präventivhaft auf 74 Tage ausgeweitet werden. Außerdem sollen
Ermittler Spähsoftware auf Computer und Smartphones verdächtigter
Bürgern transferieren dürfen. Auch die Kundgebungsveranstalter in
Hannover fürchten einen undemokratischen Polizeistaat.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7976: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Bayer stellt Glyphosat-Risikostudien ins Netz

Bekanntlich hat das Pharma-Unternehmen Bayer den US-Saatgutkonzern
Monsanto für rund 54 Milliarden Euro gekauft - und damit die Probleme
des umstrittenen Unkrautvernichtungsmittels Glyphosat erworben. Jetzt
hat das Unternehmen laut Deutschem Ärzteblatt im Rahmen einer
Transparenz-Initiative des Konzerns die Zusammenfassung von mehr als
300 Studien zu dem Pflanzenschutzmittel online gestellt. Im Zentrum
der Veröffentlichung standen Sicherheitsstudien, die im Rahmen des
Zulassungsverfahrens für Pflanzenschutzmittel der EU eingereicht
wurden. Wenig überraschend: Allgemeiner Tenor der Untersuchungen war,
daß Glyphosat bei sachgerechter Anwendung ein sicheres Präparat ist.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7983: Märkte und Finanzen - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Dauer der Beschäftigungsverhältnisse nimmt ab

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse in
Deutschland haben bis Ende 2017 durchschnittlich etwas über 51 Monate
gehalten. 2016 betrug der Zeitraum im Mittel 53,6 und 2005 58,3
Monate. Das berichtete das Bundesarbeitsministerium der Fraktion Der
Linken im Bundestag auf Anfrage. Demnach ist die kürzere
Beschäftigungsdauer auf Entlassungen und Eigenkündigungen sowie
zunehmende Befristungen und projektbezogene Stellen zurückzuführen.
Die mittlere Beschäftigungszeit allein reicht zur Beschreibung der
Entwicklung nicht aus. Ende 2017 bestand fast ein Drittel aller
Beschäftigungsverhältnisse weniger als zwei Jahre.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7999: Aus Forschung und Technik - 09.12.2018 (SB)




VOM TAGE



China startet zur Mondrückseite

Chinas hochambitioniertes Raumfahrtprogramm steht kurz vor der
Erfüllung eines wichtigen Zwischenziels. Wie die Nachrichtenagentur
afp meldete, ist am Morgen (2.23 Uhr Ortszeit) des 8. Dezembers eine
Rakete vom Typ Langer Marsch vom Weltraumbahnhof Xichang mit dem
Mond-Rover "Chang'e 4" in Richtung des Erdtrabanten 
gestartet, damit dieser auf der Mond-Rückseite landet. Sollte das
gelingen, wäre China die erste Raumfahrtnation, die eine solche
Mission erfolgreich durchführte. Schließlich ist es der erste Versuch 
in der Geschichte der Raumfahrt, einen Mond-Rover zu Erkundungen auf 
der Mondrückseite landen zu lassen. Darüber hinaus hat das Reich der
Mitte weitere ehrgeizige Ziele: So soll bis 2021 eine Trägerrakete
entwickelt werden, die wie bei dem US-Unternehmen SpaceX
wiederverwertbar ist, aber mehr Fracht transportieren kann als die
Konkurrenz aus den USA. Weiter plant Peking einen Stützpunkt auf dem
Mond, eine bemannte Raumstation sowie ein Mars-Fahrzeug.
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INFOPOOL / POLITIK / ERNÄHRUNG





AKTION/090: "Wir haben es satt!"-Demonstration am 19.1.2019 (Wir haben es satt!)


Wir haben es satt! - Bündnis

Presseinformation vom 5. Dezember 2018

"Wir haben es satt!": Der Agrarindustrie den Geldhahn abdrehen - Bauern
bei Klimaschutz unterstützen!

Großdemonstration für zukunftsfähige EU-Agrarreform am 19.01.19 /
Kochtopf-Konzert für klima- und umweltfreundliche bäuerliche
Landwirtschaft, artgerechte Tierhaltung und gutes Essen



Berlin, 05.12.18. Unter dem Motto "Wir haben es satt - Essen ist
politisch!" ruft ein breites Bündnis von mehr als 50 Organisationen aus
Landwirtschaft und Zivilgesellschaft zum Protest auf. Zehntausende Menschen
- Bauern, Imker, Bäcker und viele engagierte Bürger aus Stadt und Land -
werden sich am 19. Januar im Berliner Regierungsviertel lautstark für eine
zukunftsfähige Agrarpolitik einsetzen. Im Fokus der Demonstration steht die
aktuelle EU-Agrarreform. Denn bei der Neuausrichtung der Gemeinsamen
Europäischen Agrarpolitik (GAP) entscheidet die Bundesregierung 2019
maßgeblich über die Verteilung der Subventionen von rund 60 Milliarden Euro
pro Jahr mit.

"Die Menschen verlangen, dass die Agrarsubventionen endlich umverteilt
werden", erklärt "Wir haben es satt!"-Sprecherin Saskia Richartz und fährt
fort: "Statt weiterhin mit Steuergeld pauschal Landbesitz zu belohnen, muss
die EU Bauern bei Klima- und Tierschutz unterstützen!" Das Dürrejahr 2018
zeigt ebenso deutlich wie das Insektensterben oder die Gülleflut, dass es
so nicht weitergeht. "Von den Subventionen profitieren nicht Bauernhöfe,
Bienen und Klima, sondern vor allem Großgrundbesitz, Tierfabriken und
Monokulturen. Das haben wir satt!", kommentiert Richartz und fordert:
"Schluss mit den Steuermilliarden an die Agrarindustrie!"

Bei der EU-Agrarreform muss endlich das Prinzip öffentliches Geld nur für
öffentliche Leistungen gelten. Schon heute zeigen unzählige bäuerliche
Betriebe in ganz Europa, wie Tiere artgerecht gehalten, Böden und Klima
geschützt werden und dabei gutes Essen produziert wird. Die Politik darf
diesen Betrieben, die Vorbilder für die Zukunftslandwirtschaft sind, nicht
weiterhin Knüppel zwischen die Beine werfen. Dafür schlagen die
Demonstranten wenige Monate vor der Europawahl beim internationalen
Agrarministergipfel mit ihren Kochtöpfen lautstark Alarm.

"Wir haben es satt!"-Großdemonstration: "Der Agrarindustrie den Geldhahn
abdrehen!"

Zeit:

Samstag, 19. Januar 2019, ab 12.00 Uhr

Ort:

Brandenburger Tor, Platz des 18. März, 10117 Berlin

Ablauf:

12 Uhr: Auftaktkundgebung

Ab ca. 12.30 Uhr: Start der Demonstration zum internationalen
Agrarministergipfel im Auswärtigen Amt

Ab ca. 14.30 Uhr: Abschluss mit Reden, Musik und Essen am Brandenburger Tor

Schon am Vormittag findet die Traktorendemo mit anschließender Übergabe der
bäuerlichen Protestnote statt. Ort & Zeit: 10.30 Uhr beim
Agrarministergipfel im Auswärtigen Amt, Werderscher Markt 1, 10117 Berlin.


Hintergrund:

Seit 2011 demonstrieren unter dem Motto "Wir haben Agrarindustrie satt!"
alljährlich im Januar zehntausende Menschen - Bauern,
Lebensmittelhandwerker, Tier-, Umwelt- und Naturschützer, Aktive der
Entwicklungszusammenarbeit, engagierte Jugendliche und viele mehr -
kraftvoll, bunt und lautstark auch bei eisigen Temperaturen in Berlin.
Gemeinsam treten sie ein für eine Landwirtschaft, in der Tiere artgerecht
gehalten werden, Umwelt und Klima geschützt werden, gutes Essen für alle
erzeugt wird und die Bauern faire Preise für ihre Produkte erhalten.

Weitere Informationen:

www.wir-haben-es-satt.de

 * 

Quelle:

Wir haben es satt!

c/o Kampagne "Meine Landwirtschaft"

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

Tel. 030 / 28482438, Fax 030 / 27590312

E-Mail: info@meine-landwirtschaft.de

Internet: http://www.wir-haben-es-satt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Dezember 2018 
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INFOPOOL / POLITIK / KOMMENTAR





HERRSCHAFT/1806: Gelbwesten - Kostenaufstand, umweltfreundlich ... (SB)




Der Twitter-Präsident freut sich. Er sei froh, daß sein Freund Emmanuel Macron
und die Protestierenden von Paris übereinstimmend zu einem Schluß gelangt seien,
den er schon vor zwei Jahren gezogen habe: Das Paris-Abkommen führe vollständig
in die Irre, weil es den Energiepreis für verantwortungsbewußte Länder in die
Höhe treibe, während einige der schlimmsten Verschmutzer weißgewaschen würden
[1]. Trumps Wink mit dem Zaunpfahl soll vor allem China treffen. Die USA, für
die er das Paris-Abkommen aufgekündigt hat, weil es dem Land mit den höchsten
CO2-Emissionen pro Kopf der Bevölkerung weltweit empfindliche
Wettbewerbsnachteile am globalen Markt bescherte, wird er mit dieser Scharade
kaum meinen.

Indem Trump den französischen Präsidenten und die gegen ihn protestierenden
Gelbwesten auf eine Seite stellt, macht der Immobilien-Millionär nichts anderes,
als erklärte er der eigenen Bevölkerung, mit seiner Politik vor allem das
Wohlbefinden der einfachen Lohnabhängigen in den USA im Sinn zu haben.
Demagogische Blenderei gehört zum Handwerk und verfängt offensichtlich zumindest
bei seiner Klientel so sehr, daß der US-Präsident weit fester im Sattel sitzt,
als es zu Beginn seiner Amtszeit aussah. Mit der Bekräftigung der
imperialistischen Staatenkonkurrenz, die für das Scheitern des Ergreifens
wirksamer Maßnahmen zur Begrenzung des Klimawandels vor allem verantwortlich
ist, liegt er durchaus auf Macrons Linie. Daß diesem die Quittung für eine
ökologisch begründete Steuerpolitik präsentiert wird, mit der die
Lohnabhängigenklasse für die Kosten der Reduzierung des Verbrauchs fossiler
Energie überproportional belastet werden sollte, könnte dem führenden
Verweigerer entschiedener klimapolitischer Maßnahmen nicht gelegener kommen.

Zwar hat Macron diese Maßnahme unter dem Druck der Proteste ersteinmal
zurückgestellt, doch die Gelbwesten sind längst darüber hinaus, wie eine
Einpunktbewegung durch dieses Zugeständnis zufriedengestellt zu werden. So
heterogen die Akteure und politischen Positionen der neuen Massenbewegung in
Frankreich sind, so sehr repräsentieren sie das aufständische Potential einer
Bevölkerung, der mit neoliberaler Kostensenkung die Butter vom Brot genommen und
anstelle dessen das zweifelhafte Versprechen gemacht wird, dafür bessere Luft
zum Atmen zu bekommen. Begriffen hat die Bewegung der Gelbwesten auf jeden Fall,
daß diese Form ökologischer Transformation mit sozial repressiven Mitteln
vollzogen werden soll, indem überall dort, wo CO2-Emissionen bepreist werden,
ihr Anteil an verfügbaren Lebensmitteln weiter zusammengestrichen wird.

Insbesondere die in ländlichen Gebieten lebende Bevölkerung vermutet zu Recht,
daß künftige Verbrauchssteuern ihr Leben schwieriger machen. So existiert
anstelle des Autos, dessen Treibstoff sie nicht mehr bezahlen können, meist kein
gut ausbauter ÖPNV. Bei anstehenden Regulierungen wie dem Verbot des Heizens mit
selbstgeschlagenem Holz fehlt es an kostengünstigen Alternativen. Beim Überleben
in strukturschwachen Gebieten sind die Menschen angesichts der dort herrschenden
Armut häufig auf Subsistenzformen angewiesen, deren Ausfall schwerwiegende
Folgen haben und dementsprechend Widerstand hervorrufen kann. Was aus Sicht
gutverdienender Metropolengesellschaften gar nicht als Problem wahrgenommen
wird, hat dieses Mal zu einer vernehmlichen Reaktion geführt, die nicht von
linken Vordenkern oder rechten Populisten ausging, sondern unter den direkt
Betroffenen entstanden ist.

Von daher kann dieser Bewegung, deren Entstehung einer ökologischen Steuerreform
geschuldet ist, nicht ohne weiteres nachgesagt werden, sie sei prinzipiell gegen
ökologisch begründete Maßnahmen. Ganz sicher jedoch ist sie gegen eine
einseitige Belastung derjenigen, die im globalen Süden heute schon und in
gemäßigten Breitengraden in absehbarer Zeit unter den Folgen des Klimawandels
leiden, ohne ihn in erster Linie verursacht zu haben. Vor welchen
Schwierigkeiten das grünkapitalistische Lösungsmodell einer Verteuerung des
allgemeinen Verbrauchs und seine marktwirtschaftliche Umsteuerung auf
erneuerbare Energien, auf E-Mobilität, auf teure Maßnahmen zur Wärmedämmung und
eine Verknappung bestimmter Nahrungsmittel steht, wird in Frankreich schon heute
deutlich.

Den sozialen Charakter des Aufstandes der Gelbwesten und das unter ihnen
durchaus vorhandene Interesse an ökologischer Politik haben verschiedene
VordenkerInnen der französischen Linken und Grünen hervorgehoben [2].
MigrantInnen artikulieren ihre Forderungen als Gelbwesten, SchülerInnen
schließen sich der Bewegung im Rahmen eines Bildungsstreikes an, Jean-Luc
Mélenchon versucht, sie zu einem Gefährt seiner politischen Ambitionen im Rahmen
von La France insoumise zu machen, und Amazon-Streikende werden von Gelbwesten
unterstützt. Die militante Bewegung läßt sich keineswegs eindeutig im Lager der
nationalchauvinistischen Rechten verorten, auch wenn sie von dort viel Zulauf
erhält. Der für seine Unterstützung neokolonialistischer Kriege bekannte
Vorzeigeintellektuelle Bernard-Henri Lévy hat sich mit dieser Begründung auf die
Seite Macrons geschlagen und verurteilt die Gelbwesten als rechtsextrem. Damit
liegt er bei der Neuen Rechten hierzulande, die derzeit auf dem Ticket der
Gelbwesten sogenannten Widerstand simuliert, nicht falsch. Wenn Parteigänger der
AfD die Militanz in Frankreich bejubeln, bleibt zu fragen, warum sie die
Proteste gegen den G20-Gipfel in Hamburg so vehement verurteilt haben.

Eine schnelle Zuordnung der Gelbwesten in dieses oder jene politische Lager ist
in Anbetracht dessen, daß es für ihren Widerstand angesichts des neoliberalen
Politikwechsels, mit dem Macron das Land nach deutschem Vorbild produktiv machen
will, gute Gründe gibt, nicht erforderlich. Mit dem Niedergang der
sozialdemokratischen Linken, die mit Francois Hollande bis Anfang 2017 den
Präsidenten stellte, um als Parti socialiste bei der Präsidenschaftswahl, wo sie
weniger als 7 Prozent der Stimmen erhielt, praktisch von der politischen Bühne
zu verschwinden, findet in Frankreich eine ähnliche Entwicklung wie in der
Bundesrepublik statt. Eine Linke, deren Integration in das kapitalistische
Staatsmodell krisenbedingt kaum noch für die wenigen sozialen
Legitimationsornamente gut ist, die ihr ramponiertes Ansehen aufhübschen,
scheint die Bevölkerung so wenig zu beeindrucken, daß die extreme Rechte mit der
bloßen Behauptung, das hegemoniale Umverteilungsmodell würde funktionieren, wenn
die Ausländer draußen und die Linken unten blieben, bei ihr punkten kann.

Die Glaubwürdigkeit der bislang wohl nicht zentral organisierten Militanz der
Gelbwesten steht und fällt mit dem Gelingen des Versuchs, sie in Partei- und
Organisationsstrukturen einzubinden, deren spezifische ideologische Ausrichtung
Schluß macht mit aller spontanen Solidarität. Was sie auf jeden Fall schon jetzt
erreicht hat, ist, die Legitimation eines grünen Kapitalismus zu erschüttern,
der sich dadurch auszeichnet, die herrschenden Ordnungs- und Eigentumsstrukturen
bei denjenigen unangetastet zu lassen, die die administrative und
wirtschaftliche Verfügungsgewalt über Staat und Gesellschaft innehaben.


Fußnoten:


[1] https://www.metro.news/donald-trump-paris-riots-show-i-was-right-on-climate-deal/1338951/

[2] https://www.freitag.de/autoren/elsa-koester/frankreich-gelbwesten-protest-bewegung
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INFOPOOL / POLITIK / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/2303: Berlin - Helle Panke Veranstaltungen am 10. und 11. Dezember 2018


Helle Panke

Veranstaltungen in der 50. Kalenderwoche



Liebe Leserinnen und Leser,

in der kommenden Woche finden unsere letzten drei Veranstaltungen des
Jahres statt: Was Tiere mit Klassenkampf zu tun haben, verrät uns Fahim
Amir am Montag in der Fahimi Bar. Dienstag lädt der Seniorenklub
ausnahmsweise erst um 14 Uhr zum weihnachtlichen Jahresabschluss ein und
danach diskutieren wir über die Arbeitskämpfe bei Ryanair.


Montag, 10. Dezember 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr

Literatur und Gesellschaft

Schwein & Zeit: Tiere, Politik, Revolte

Referent: Fahim Amir (Philosoph und Künstler aus Wien)

Moderation: Aljoscha Weskott

Veranstaltung von Helle Panke e.V. in Kooperation mit b_books.

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Fahimi Bar, Skalitzer Straße 133, 10999 Berlin


Dienstag, 11. Dezember 2018, 14:00 bis 16:00 Uhr

Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

"Was soll aus dem Jungen bloß werden"

Eine Lesung zum 101. Geburtstag von Heinrich Böll

Mit Renate Geißler und Angelika Neutschel sowie Irene Wittermann am
Piano

Moderation: Helga Labs

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Dienstag, 11. Dezember 2018, 19:00 bis 21:00 Uhr


Politik im Gespräch

Arbeitskämpfe bei Ryanair

Gespräch zu Arbeitsbedingungen in der Luftfahrtbranche und was dort getan
werden muss

Mit: Katrin Schmid (Sie verfasst für die gewerkschaftsnahe
Hans-Böckler-Stiftung die Branchenanalyse Luftverkehr), Maria, als
Ryanair-Beschäftigte ist sie bei Cabincrew United Germany organisiert, und
Pascal Meiser (MdB, DIE LINKE - Er brachte den Antrag "Streikrecht bei
Ryanair durchsetzen - Mitbestimmungsrechte bei Luftfahrtunternehmen
stärken" in den Bundestag ein, wodurch die Bundestagsdebatte über die
Arbeitsbedingungen bei Ryanair eingeleitet wurde.)

Moderation: Fabian Kunow

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin

 * 

PUBLIKATION

Reihe "Pankower Vorträge"

Heft 221: Reformen im Realsozialismus der 60er Jahre und ihre politischen
Konsequenzen (II)

NÖS, Praxisdebatte, Kybernetik und Demokratischer Sozialismus 

Konferenzbeiträge, Teil 2 (Teil 1 erschien als Heft 217), Berlin 2018, 48
Seiten

Inhalt

* Boris Kanzleiter: Die affirmative Revolte "1968" in der Sozialistischen
Föderativen Republik Jugoslawien (SFRJ)

* Judith Dellheim: Zur Wirtschaftspolitik des "Prager Frühlings"

* Annette Vogt: Auseinandersetzungen zur Anwendung mathematischer Methoden
in der Planung in der UdSSR am Beispiel des Mathematikers Leonid V.
Kantorovich

* Erika Maier: Können die Reformansätze der 60er Jahre für eine
sozialistische Alternative hilfreich sein?

 * 

Zu vielen Veranstaltungen der Hellen Panke entstehen
Heftpublikationen. Jedes dieser Hefte können Sie für 3 Euro (plus Versand)
über die Homepage bestellen. Ein Gesamtverzeichnis aller bisher
erschienenen Hefte und ein AutorInnenverzeichnis finden Sie auf der
Internetseite der Hellen Panke. Dort können Sie auch das umfangreiche
Antiquariat der Hellen Panke einsehen.

Weitere Informationen:

www.helle-panke.de


Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Montag - Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75

E-Mail: info@helle-panke.de

Internet: www.helle-panke.de
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FRAGEN/019: Gleiches Recht für alle? (idw)


Hochschule Coburg - 06.12.2018

Gleiches Recht für alle?



Am 10. Dezember 1948 verabschiedeten die Vereinten Nationen die
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte. Zum 70. Jahrestag der
Unterzeichnung blickt Prof. Dr. Claudia Lohrenscheit von der Hochschule
Coburg kritisch auf die aktuelle Lage.


Frau Lohrenscheit, Freiheit, Gleichheit und Solidarität sind
Rechte, die für jeden Menschen selbstverständlich sein sollten. Wie
beurteilen Sie die Lage der Menschenrechte weltweit?

Es gibt kein Land, das diese Rechte voll und ganz verwirklicht. Im
Gegenteil: In einigen Fällen werden Menschenrechte sogar stark
vernachlässigt. Ein aktuelles Beispiel ist der UN-Migrationspakt. Die
Tatsache, dass auch von demokratischen Staaten so viel Widerstand gegen
diese Mindeststandards für Flucht und Migration kommt, ist aus Sicht der
Menschenrechte verstörend. Zumal klar ist, dass unsere Gesellschaft auch
in Zukunft mit dem Thema konfrontiert sein wird. Denn die Ursachen dafür,
dass Menschen fliehen, bleiben weiterhin bestehen. Durch weitere
Herausforderungen, wie den Klimawandel, können sie sogar noch zunehmen.

Wo sehen Sie konkreten Handlungsbedarf?

Momentan arbeitet die Bundesregierung daran, die Rechte von Kindern im
Grundgesetz zu verankern. Dieses Ziel liegt mir sehr am Herzen. Ich
glaube, unsere Gesellschaft wäre eine andere, wenn der Schutz und die
Förderung von Kindern und Jugendlichen oberste Priorität genießen würde.
Und wenn Kinder und Jugendliche ein abgesichertes Mitspracherecht bekämen.
So könnten sie von klein auf lernen, was Demokratie heißt. Warum sollen
zum Beispiel nicht schon Grundschüler wählen dürfen? Das Wahlrecht muss
doch nicht zwingend an das Alter gebunden sein. Das ist eine willkürlich
gesetzte Grenze, über die wir noch einmal nachdenken könnten. Das gilt
übrigens auch für behinderte Menschen, denen vielfach ihr Wahlrecht
vorenthalten wird.

Was kann jeder Einzelne von uns tun, um die eigenen Rechte und die
Menschenrechte anderer zu stärken?

Mitmachen! Am besten ist es, sich in bestehenden Gruppen und Netzwerken zu
engagieren, denn gemeinsam können wir mehr erreichen und eine größere
öffentliche Sichtbarkeit herstellen. An der Hochschule Coburg startet
beispielsweise eine Gruppe von Studierenden, die zur
Menschenrechtsorganisation Amnesty International gehören, immer wieder
Aktionen. Mit ihren "Briefen gegen das Vergessen" machen sie regelmäßig
auf Einzelschicksale aufmerksam. Amnesty erreicht damit zum Beispiel, dass
Menschen aus der Haft entlassen werden. Aber auch als Einzelperson können
wir etwas tun. Jeder sollte sich Gedanken machen, was Werte wie Freiheit,
Würde und Solidarität heute konkret bedeuten. Indem wir darüber mit
Freunden und Familie sprechen, schaffen wir ein Alltagsverständnis und
lassen Menschenrechte lebendig werden. Es ist wichtig, sich kontinuierlich
einzusetzen und nicht erst, wenn konkrete Gefahren drohen. Allein in
Deutschland gibt es gut 200 verschiedene Menschenrechtsorganisationen - da
ist genug Platz für jeden von uns!


Menschenrechte - Informationen



Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte besteht aus 30 Artikeln. Sie
sind das von allen Völkern und Nationen zu erreichende gemeinsame Ideal.
Menschenrechte gelten für alle Menschen - ohne Unterschiede zu machen etwa
aufgrund von Nationalität, Alter, Behinderung, Geschlecht oder Hautfarbe.
Sie definieren zum Beispiel die Rechte auf Meinungsfreiheit, Bildung oder
soziale Sicherheit und verbieten Diskriminierung, Sklaverei, Folter oder
willkürliche Verhaftung. Menschenrechte legen aber auch die Verantwortung
fest, die jeder gegenüber der Gemeinschaft hat.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution285

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Coburg, 06.12.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Dezember 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]



INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





REZENSION/007: Ariel Magnus - Die Schachspieler von Buenos Aires (SB)


Ariel Magnus



Die Schachspieler von Buenos Aires




Ein beliebtes literarisches Motiv: Der Protagonist eines Romans
entdeckt die Tagebuchaufzeichnungen eines nahen oder fernen
Verwandten und entschließt sich, in die Tiefen und Abgründe eines
Einzelschicksals einzutauchen. Was zunächst wie eine Reise anmutet zu
den Erfreulichkeiten bzw. Schrecknissen im Lebenslauf eines anderen,
nimmt eine unverhoffte Wendung, als sich das Vergangene der Gegenwart
bemächtigt und die Zeitströme sich überkreuzen. Die Frage, wer man
ist, und der Anspruch an das Individuum, das man zu sein scheint,
beginnen an den Rändern Risse zu bekommen, bis sich die
Verstricktheit des eigenen Lebens mit dem Tun und Wirken des
Vorfahren nicht mehr leugnen läßt und man erkennt, daß frühere
Handlungen mit ihren dunklen, kaum auslotbaren Geheimnissen weit über
die Grenzen von Geburt und Tod hinausreichen. Es gibt Geschehnisse,
die selbst die Gräber überdauern. Meisterwerke für dieses Genre des
Phantasieromans sind "Der Engel vom westlichen Fenster" von Gustav
Meyrink und "Malpertuis" von Jean Ray.

Nun muß nicht jeder Autor dieser Spur und Hinterlassenschaft folgen,
nicht jeder Feder entspringt eine brillant verschlungene Erzählung,
die den Leser das Buch nicht aus der Hand legen läßt, weil Gemüt und
Verstand gleichermaßen gefesselt sind. Ariel Magnus' neuer Roman "Die
Schachspieler von Buenos Aires" bot eine große Chance, die
allerdings, um das Ende an den Anfang zu stellen, vertan wurde, was
wirklich bedauerlich ist, denn der Stoff bot über den historischen
Kern der Handlung hinaus durchaus die Möglichkeit, das Moment der
Fiktion aus dem objektiven Griff der Geschichtsbücher herauszulösen
und ihm eine Subjektivität zu geben, die den menschlichen
Beweggründen und Ambitionen gut zu Gesicht gestanden hätte.

Hauptfigur des Romans ist Heinz Magnus, der Großvater des Autors, der
Ende der 1930er Jahre vor den Nazis ins argentinische Exil floh. Als
dessen Tagebuch viele Jahre nach seinem Tod in die Hände des Neffen
fällt, sieht sich dieser veranlaßt, aus den biografischen
Erinnerungen seines Großvaters einen Roman zu schmieden, dessen
Schwungräder rund um die Schacholympiade in Buenos Aires aus dem
Jahre 1939 kreisen. Ein Ereignis von welthistorischer Bedeutung, denn
während die Spieler an den Brettern ihre Züge kombinieren, bricht
fernab in Europa der Zweite Weltkrieg aus mit fataler Konsequenz für
viele der Teilnehmer und alle, die unter dem Terror des NS-Regimes
unvorstellbares Leid zu tragen haben.

Daß Ariel Magnus die Bühne des Brettes, auf der Figuren aus Holz
verschoben werden, mit der Wirklichkeit des Waffenlärms konfrontiert,
wo Figuren aus Fleisch und Blut in Mitleidenschaft gezogen werden und
am Ende ein ganzer Kontinent in Ruinen steht, daß er mithin die
Ich-Bezogenheit der Akteure, das Gemälde ihrer kleinen Sorgen und
Alltagsquerelen mit den weltumspannenden Kriegsplänen des
nationalsozialistischen Regimes in eine Waagschale wirft, zeugt auf
den ersten Blick von einer gewissen Frivolität, der nicht zufällig
etwas von der Verspieltheit intellektueller Ironie anhaftet. Dies
nicht im Sinne einer Akrobatik, die Worte zu staunenswerten Kapriolen
arrangiert, eher mit dem Beigeschmack naiver Einschübe, einer Art
Clowenerie, etwa wenn der Autor in eigener Regie und in Klammern
gesetzt in die Handlung hineinfragt, warum es denn Fahrstuhl heißt,
obwohl man in einem Aufzug gar nicht sitzt. Oft wirkt gerade dieses
Monologisieren von randläufigen oder nur oberflächlich reflektierten
Themen, unvermittelt eingefügt, wie wenn man einem plötzlichen
Gedanken einen sonnigen Fensterplatz einräumt, auf das Lesen
ermüdend, weil es vom Hauptgang der Handlung ablenkt.

Tatsächlich ist der Roman einem Ausspruch des argentinischen
Literaturheroen Jorge Luis Borges gewidmet: "Gott rückt den Spieler,
dieser die Figur. Welcher Gott jenseits Gottes eröffnet das Spiel aus
Staub, Zeit, Traum und Tortur?" Wird hier auch semantisch auf das
Schachspiel Bezug genommen, so weist der holperige Mystizismus, der
aus diesen Worten spricht, auf atavistische Denkkonzepte, die im Kern
einem Fatalismus huldigen, der in der europäischen Geistesgeschichte
spätestens seit Kant, auf jeden Fall jedoch mit den Vordenkern des
Existentialismus Makulatur geworden ist.

Nun muß man dem Roman zubilligen, daß er mehr oder weniger gewitzt
zwischen den Polen von Fakt und Phantasie zirkuliert, so daß bald
schon hinter Nebeln verschwindet, was Wahrheit und was künstlerische
Freiheit ist oder - mit Blick aufs Schachspiel - wo und wann ein
Spielzug beginnt. Offenbar war der Autor fasziniert davon, auf dem
Brette der Fiktion eine Schachpartie spielen zu lassen, die neben den
Spielern selbst auch Zeitzeugen und Zaungäste einbindet, womit
offenbar unterstrichen werden soll, daß Schach nicht nur auf 64
Feldern ausgetragen wird, daß jede Partie auch eine Vor- und
Nachgeschichte hat, die auf vielerlei Weisen erzählt werden kann.

Daß eine Schachpartie mit dem ersten Zug des Gegners ihren Lauf
nimmt, ist unterdessen eine Binsenweisheit, für die man keinen Roman
schreiben müßte. Auch steckt kein verhülltes Rätsel dahinter, wenn
sich der Autor darüber ausläßt, daß eine Partie lange vor der
Grundstellung der Steine beginnt. Was schicksalsdunkel klingt und mit
Geheimnissen jongliert, als müßte erst ein universaler Code gelüftet
werden, ist schnell erklärt: Vor dem Beginn der Partie steht die
Entstehungsgeschichte der Regeln, denen sich die Spieler am Brett
stets von neuem unterwerfen, um als soziale Wesen in einen über das
Regelwerk vermittelten Vergleich treten zu können. So ist ein Matt,
wie fälschlicherweise oft verstanden, nicht der Abschluß einer
Partie, sondern strenggenommen nur die letztgültige Erfüllung einer
Regel. Dies gilt im übrigen auch bei einem Remis mit nur mehr zwei
Königen auf dem Brett. Jeder Schachspieler ist und bleibt so der
Gefangene einer Konvention. Es gibt keinen Sieg im Schachspiel, wohl
aber eine Hierachie der turnierlichen Bewertungen. Um diesen
kognitionswunden Punkt zu erläutern, braucht es keinen Gott, den der
Unverstand gerne heraufbeschwört zur Ummäntelung der
Unzulänglichkeiten eines Menschen, der glaubt, auf dem Brett ein
Universum zu bewegen. Wenn schon Philosophieren, dann bitte mit dem
nötigen Ernst.

Gleichwohl ist dem Roman ein zeithistorischer Reiz nicht
abzusprechen, wenn Zeitungsartikel zur Olympiade und Anekdoten aus
dem reichhaltigen Schatz der Schachwelt in die Handlung
miteingeflochten werden. So bestückt Ariel Magnus das Ensemble
historischer Personen mit fiktiven Figuren wie beispielsweise Mirko
Czentovic, der als Leihgabe aus Stefan Zweigs "Schachnovelle" unter
anderem einen kuriosen schachspezifischen Dialog mit Sonja Graf
führt, der seinerzeit besten deutschen Schachspielerin, die nach
Buenos Aires gekommen war, um an der parallel zum Turnier der
Nationen ausgetragenen Damenweltmeisterschaft teilzunehmen.

Daß Sonja Graf in Buenos Aires als Staatenlose auftrat und damit
explizit ihren Willen bekundete, sich nicht vom totalitären NS-Regime
zu Propagandazwecken mißbrauchen zu lassen, verdient Respekt, zumal
nicht viele Meisterspieler mit deutscher Abstammung diesen Schritt
mit solcher Konsequenz gegangen sind. Bedauerlich auch, daß Sonja
Graf gerade in ihrem Heimatland nahezu in Vergessenheit geraten ist,
während sie in ihrer Wahlheimat USA wieder gefeiert wird. Ihre
Biografie ist ein Bruch mit Konventionen, teils schillernd, teils
zerrissen von den Härten ihrer Kindheit und Jugend. Im Vergleich zur
eher bürgerlichen Weltmeisterin Vera Menchik pflegte sie einen
mondänen Lebensstil. Ihr Elternhaus war zerrüttet, um einem Leben
unter extremer Armut zu entfliehen, trieb sie sich bereits als
Minderjährige im Münchner Künstler- und Vergnügungsviertel Schwabing
herum. Ihr unangepaßter Sinn und Lebenswandel hatte gleichwohl
Folgen. Mit fast 18 Jahren wurde sie zunächst ins katholische
Fürsorgeheim München-Thalkirchen und später ins Erziehungsheim der
"Zeller Schwestern" bei Kitzingen eingewiesen.

Das Schach war für sie sicherlich ein Mittel, um der bigotten Enge
ihrer Umwelt den Rücken zu kehren. Fachpresse und Medien rieben sich
an dem "Fräuleinwunder", der Unbeständigkeit ihrer Flirts und
Liebschaften und warfen einen kritischen Blick auf ihren kurzen
Haarschnitt und daß sie in Männerkleidung ging, was offensichtlich
dem Anstand der Zeit zuwiderlief. Dieser oberflächlichen Schau auf
ihren Charakter bedient sich auch Ariel Magnus, indem er Sonja Graf
in eine Dreiecksbeziehung zwischen der Hauptfigur Heinz Magnus, der
sie ob ihrer Intelligenz als Gattin gewinnen will, und dem
Sportjournalisten J. Yanofsky placiert, der in ihr eine Liebesbeute
sieht. Ansonsten wirkt Sonja Graf in den Rededuellen, wenn über das
Wesen des Schachspiels debattiert wird, überraschend blaß und im
Roman insgesamt eher wie eine Statistin ohne Charaktertiefe,
gleichsam reduziert auf ihre weiblichen Reize, was der Historizität
ihres Wirkens als Vorkämpferin des Frauenschachs geradezu Hohn
spricht. So gewinnt sie denn Yanofsky leicht, indem er ihr
vorschlägt, "ein paar Tango-Platten zu hören und ihr dabei gleich
beizubringen, wie man ihn tanzte. Während sie sich im Zweivierteltakt
bewegten, zuerst im Stehen und dann auf dem Sofa, konnte Sonja nicht
umhin zu denken, dass auch auf dem Brett die Figur fast immer selber
wählt, wer von den Gegenspielern sie schließlich vernascht". (S. 252)

Überhaupt versuchen die 20 Kapitel, die den Roman notdürftig in ein
Korsett halten, verzweifelt den Eindruck einer Chronologie zu
erwecken, was nicht gelingt. Zu verstreut und zerstückelt sind die
einzelnen Episoden, zu weit hergeholt erscheinen die Einzelstränge,
daß kein Ganzes daraus entstehen mag. Vor allem der Vorsatz des
Großvaters, aus einer Art Rache am Hitlerregime unbedingt verhindern
zu wollen, daß die großdeutsche Mannschaft in Buenos Aires den Sieg
davonträgt, setzt dem Reigen um Stringenz ringender Absurditäten
schließlich den Hut auf. Hierzu soll Mirko Czentovic in der
Finalrunde dank eines ausgeklügelten Systems wie weiland beim
Schachtürken von Wolfgang von Kempelen unter den Tischen versteckt
die Kontrahenten der Nazi-Mannschaft zum Sieg führen. Der Plan
scheitert aus welchen Gründen auch immer, die im Roman nebulös
bleiben.

Hitler gewinnt auf dem Schachbrett, verliert indes den realen Krieg,
womit sich ein Kreis schließt, der lückenhafter nicht sein könnte.
Viele Fragen aus der Geschichte der Olympiade und ihrer Akteure
bleiben unberührt. Daß die komplette großdeutsche Mannschaft aus
Deutschen und ins Reich geführten Österreichern nach Ende der Spiele
in Buenos Aires Asyl beantragte, verkümmert als Randnotiz, wiewohl
gerade hier die Imaginationskraft eines Autors gefragt gewesen wäre.
Wie kam es, daß ausgerechnet Nazi-Deutschland mit Erich Eliskases,
Paul Michel, Ludwig Engels, Albert Becker und Heinrich Reinhardt ein
Olympiateam aus lauter Juden bzw. Meisterspielern mit jüdischem Blut
in den Adern nach Argentinien schickte?

Der Roman bot die Chance, vieles historisch aufzuarbeiten, was
bislang auf keinem Blatt geschrieben steht, ohne dabei auf die Kunst
der Fiktion verzichten zu müssen, er hätte die persönliche
Perspektive der Handlungsträger ungleich stärker mit den
internationalen Konflikten und diplomatischen Verwicklungen rund um
Buenos Aires überkreuzen und eine Hintergrundkulisse fiktionalisieren
können, die ein ungezügeltes Lesevergnügen beschert hätte. Wozu die
Scheu vor der Geschichte, wenn die fiktiven Romanfiguren, wie Ariel
Magnus eingangs erwähnt, "exklusiv im Dienst der Vorstellungskraft
des Autors" (S. 8) stehen?
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SCHACH-SPHINX/06771: Im Lichte eigener Unzulänglichkeit (SB)


Lernprozesse können nur im Lichte der Erkenntnis vollzogen werden, daß
die eigenen Fähigkeiten Lücken aufweisen. Wer nur sein Rüstzeug
verstärken will, wird an grundsätzlichen Fragen nicht interessiert
sein. Er ist dann wie einer, der durch die Sonnenseite des Lebens
wandelt und Konfrontationen scheut. Wer möchte schon abgrundtief in
seine Unzulänglichkeit hinabschauen, dorthin, wo die Schatten und
furchterregenden Geister der Hinfälligkeit wohnen. Jeder Lernende
erreicht einmal den Punkt, wo seine Erfolge ihn nicht mehr
zufriedenstellen können. Dann ist die Kunst für ihn keine Bühne mehr,
wo er seine Eitelkeiten ausleben kann, dann beginnt er, Fragen zu
entwickeln. Das Leben der meisten und zumal hervorragenden Großmeister
war immer von einer Schnittstelle gekennzeichnet, an der sie
innehielten und all das Wissen, das sie bis dahin angehäuft hatten, in
Zweifel zogen. Es war dies keine Lust am Pessimismus, sondern trug
durchweg pragmatische Züge. Empfindliche Niederlagen können solch
einen Moment auslösen. Bei Aaron Nimzowitsch war dies beispielsweise
der Fall gewesen. Als er die Lücken an seinem Spiel entdeckte,
nüchtern und sachlich, zog er sich vom Turnierbetrieb für Jahre zurück
und entwarf im stillen für sich neue, umwälzende Ideen. Auch bei
Michail Botwinnik war die Situation ähnlich. Nachdem er die
Launenhaftigkeit des kombinatorischen Denkens entlarvt hatte, schuf er
zur Abhilfe strategische Konzepte, die es ihm ermöglichten, eine
Partie konkreter zu gestalten, ohne auf Fehler seiner Kontrahenten
oder auf göttliche Einfälle angewiesen zu sein. Diese Korrektur an
seinem Stil verhalf ihm dann schrittweise zur Erlangung des
Weltmeistertitels. Im heutigen Rätsel der Sphinx aus seinen frühen
Schaffenstagen hatte er seinem Kontrahenten Alatortsew mit einer
bahnbrechenden Idee konfrontiert, die bis dahin bestenfalls
schemenhaft durchdacht worden war. Infolge der Öffnung der g-Linie
auch unter Bauernverlust erhöhte er das Durchschlagungspotential
seiner Figuren. Und als Schwarz dann zuletzt mit 1...Le6-f5? einen
konkreten Fehler beging, schlug Botwinnik kurz und präzise zu,
Wanderer.
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Botwinnik - Alatortsew

Leningrad 1934


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Die schwarze Stellung wurde mit 1.Tb3xb7! Dc7xb7 2.Lg3xd6+ erschüttert
und fiel in sich zusammen, denn nach 2...Td7xd6 3.Dd5xb7 ginge die
Dame und nach 2...Kf8-e8 3.Dd5-g8+ Lg7-f8 4.Dg8xf8# der König
verloren.



Erstveröffentlichung am 10. Dezember 2005
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PSYCHOLOGIE





FORSCHUNG/236: Die Welt berühren - Erfahrungen, die man nicht so schnell vergisst (idw)


Universität Regensburg - 05.12.2018

Die Welt berühren: Erfahrungen, die man nicht so schnell vergisst



Wetten, dass Sie ein Objekt, das Sie beim Durchstöbern eines Wühltisches
berühren ohne es zu sehen auch nach einer Woche im Detail wiedererkennen,
selbst wenn Sie es dieses Mal nur sehen und nicht erneut anfassen?
Psychologen der Universität Regensburg zeigen in einer Studie, dass
haptische Erfahrungen detailliert im Gedächtnis haften bleiben - und in
visuelles Wissen "übersetzt" werden.

Kaffeetasse, Schlüssel, Nagelfeile oder Krawatte - tagtäglich berühren wir
eine Unzahl verschiedener Objekte. Meist achten wir nicht darauf, wie sie
sich anfühlen, und doch scheinen diese haptischen Wahrnehmungen einen
handfesten Eindruck bei uns zu hinterlassen. Denn wenn es sein muss,
erinnern wir uns an sie - und zwar nicht nur direkt nach dem Betasten der
Gegenstände sondern auch eine Woche später und vermutlich noch länger.
Unser Gehirn scheint hier sogar zu einer Transferleistung fähig. Denn
nicht nur unsere Hände erkennen die Objekte wieder, sondern auch unsere
Augen, selbst wenn diese die Objekte noch nie gesehen haben. Das haben die
Regensburger Psychologen Fabian Hutmacher und Prof. Dr. Christof
Kuhbandner in einer Studie herausgefunden, die nun in der Zeitschrift
Psychological Science veröffentlicht wurde. "Die allgemeine Auffassung in
der Forschung ist bisher gewesen, dass von den Sinneseindrücken, die
permanent auf uns einströmen, wenig dauerhaft gespeichert wird. Wir hatten
aber den Verdacht, dass wir viel mehr speichern, als man bisher geglaubt
hat", erzählt Fabian Hutmacher.

Deshalb baten die Wissenschaftler die Versuchspersonen 168 verschiedene
Alltagsobjekte mit verbundenen Augen zu ertasten - und zwar alle 168
direkt nacheinander. Für jeden Gegenstand hatten die Probanden zehn
Sekunden Zeit. Die Hälfte der Gegenstände bekamen sie gleich anschließend
noch einmal in die Hand, erneut mit verbundenen Augen. Der Clou:
Gleichzeitig bekamen sie ein zweites, sehr ähnliches Objekt derselben
Kategorie in die Hand, also beispielsweise außer der zuvor betasteten
Kaffeetasse noch eine weitere, ihnen nicht bekannte Kaffeetasse. Trotzdem
konnten die Versuchspersonen zu 94 Prozent richtig beurteilen, welche der
beiden Kaffeetassen sie schon einmal in der Hand gehabt hatten. Bei dem
gleichen Versuch mit der anderen Hälfte der Objekte eine Woche später
lagen die Probanden immer noch zu 85 Prozent richtig. Und das, obwohl sie
zwischendurch sicherlich viele Kaffeetassen, Gürtel oder Schuhe in der
Hand gehabt haben müssen. "Um eine richtige Entscheidung treffen zu
können, muss man nicht nur wissen, dass man ein Objekt schon einmal in der
Hand gehabt hat. Man muss auch wissen, dass man die Tasterfahrung in einem
bestimmten Kontext, nämlich dem des Experiments, gemacht hat. Die
Erinnerung scheint also eine episodische Komponente zu besitzen", meint
Prof. Dr. Christof Kuhbandner.

In einem zweiten Experiment wurden den Versuchspersonen wieder die Augen
verbunden. Diesmal sollten sie sich aber vermeintlich nichts merken,
sondern eine ästhetische Einschätzung abgeben. Nachdem sie die Gegenstände
genau abgetastet hatten, sollten sie auf einer Skala von eins bis sieben
bewerten, wie angenehm oder unangenehm sich die Objekte anfühlten. Nach
einer Woche wurden die Versuchspersonen dann aber gebeten, mit verbundenen
Augen die Hälfte der Gegenstände und ihre Pendants erneut zu betasten und
anzugeben, welches der beiden Exemplare sie schon einmal berührt hatten.
Und obwohl sie sich die Gegenstände nicht bewusst eingeprägt hatten, lagen
sie bei diesem haptischen Test zu 79 Prozent richtig.

Die Wissenschaftler trieben das Experiment aber noch weiter. Die andere
Hälfte der Gegenstände durften die Versuchspersonen dann sehen. So lagen
z. B. zwei Krawatten (die betastete und ihr Pendant), vor den
Versuchspersonen auf dem Tisch. Diesmal durften die Versuchspersonen die
Objekte aber nicht mehr anfassen. "Sie durften die Krawatten nur anschauen
und mussten dann visuell entscheiden, welchen von beiden Gegenständen sie
schon einmal in der Hand hatten - und das funktionierte auch sehr gut",
erzählt Fabian Hutmacher. Hier lagen die Versuchspersonen mit 73 Prozent
ihrer Angaben richtig. "Das ist wirklich spannend", betont Prof.
Kuhbandner, "denn eigentlich ist die Farbe für den visuellen Apparat das
Hauptentscheidungsmerkmal. Und trotzdem kann man den richtigen Gegenstand
mit erstaunlicher Zuverlässigkeit wiedererkennen".

Die Wissenschaftler möchten nun in der weiteren Forschung ergründen, warum
der Mensch diese Fähigkeiten hat. Sie vermuten, dass über die so
erhaltenen Informationen Verhalten gesteuert werden könnte. So könnte auf
einer impliziten, unbewussten Ebene Lernen stattfinden.
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MELDUNG/2320: Halbmittelgewicht - durchwachsener Auftritt ... (SB)




Kell Brook besiegt Michael Zerafa einstimmig nach Punkten

Der Brite Kell Brook hat sich vor heimischem Publikum in Sheffield in
einem Ausscheidungskampf des Verbands WBA im Halbmittelgewicht
einstimmig nach Punkten gegen den Australier Michael Zerafa
durchgesetzt (118:110, 119:109, 117:111). Wenngleich das eindeutige
Ergebnis die Überlegenheit des 32jährigen Lokalmatadors angemessen
widerspiegelt, war sein Auftritt gegen den sechs Jahre jüngeren
Außenseiter keineswegs überzeugend. Brook erhebt nach wie vor den
Anspruch, zur Elite im Halbmittelgewicht und Weltergewicht zu gehören,
und hatte gehofft, sich dieses als handhabbar eingestuften
Kontrahenten dank einer souveränen Demonstration seines Könnens
problemlos entledigen zu können. Nachdem im Vorfeld die Frage
aufgeworfen worden war, wieso der Australier überhaupt in den Genuß
dieser Qualifikation gekommen war, deren Sieger neuer
Pflichtherausforderer der WBA ist, hielt er sich gegen den hohen
Favoriten wesentlich besser als erwartet. Während für Brook nun 38
Siege und zwei Niederlagen zu Buche stehen, hat Zerafa 25 gewonnene
und drei verlorene Auftritte vorzuweisen. Der Kampf wurde vom
Streamingdienst DAZN übertragen, mit dem Promoter Eddie Hearn einen
hochdotierten Zehnjahresvertrag abgeschlossen hat. [1]

In der elften und zwölften Runde brachte der Außenseiter immer wieder
seine Rechte ins Ziel, so daß er zumindest den letzten Durchgang klar
zu seinen Gunsten gestalten konnte. Wäre Zerafa frühzeitiger mit
derselben Entschlossenheit und Dringlichkeit zu Werke gegangen, hätte
er Brook enorme Probleme bescheren und vielleicht sogar für eine
faustdicke Überraschung sorgen können. Um das Timing des Briten war es
an diesem Abend in der Sheffield Arena ausgesprochen schlecht
bestellt, seine Deckung wirkte löchrig, und von einer Beinarbeit war
wenig zu sehen. Gemessen an seiner Vorstellung gegen Sergej
Rabtschenko im März schien er beträchtliche Teile seines Könnens
eingebüßt zu haben.

Wie man zu seiner Ehrenrettung anführen könnte, hat er in jüngerer
Zeit sein Gewicht recht drastisch reduziert, um sich in die Lage zu
versetzen, Anfang nächsten Jahres gegen seinen Landsmann Amir Khan
oder einen anderen namhaften Weltergewichtler anzutreten. Khan besteht
darauf, diesen lukrativen Kampf keinesfalls im Halbmittelgewicht
auszutragen, um nicht von vornherein benachteiligt zu sein. Deshalb
blieb Brook keine andere Wahl, als sich auf diese Bedingung
einzulassen, will er sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen,
dieses in England seit Jahren geforderte Duell endlich auszutragen und
dabei kräftig Kasse zu machen. Jedenfalls könnte der Gewichtsabbau zur
Erklärung beitragen, warum Kell Brook offensichtlich Substanz und
Schlagwirkung eingebüßt hatte.

Wie er hinterher im Gespräch mit Sky Sports ratlos räsonierte, wisse
er auch nicht, ob er zuviel erwartet, überambitioniert geboxt oder
einfach einen schlechten Tag erwischt habe. Er habe sich ein wenig wie
Wladimir Klitschko in dessen Kampf gegen Tyson Fury gefühlt, da er
einfach nicht in die Gänge gekommen sei. Andererseits fühle er sich
wie neugeboren und habe seine Freude am Boxen wiedergefunden, fügte er
wenig überzeugend hinzu.

Brook konnte zwar Runde für Runde Treffer landen, war aber nicht in
der Lage, den robusten Australier dabei in Mitleidenschaft zu ziehen.
Zerafa hat seine Karriere größtenteils im Mittelgewicht und sogar im
Supermittelgewicht verbracht, war aber 2018 ins Halbmittelgewicht
heruntergekommen. Seine Nehmerqualitäten ließen nichts zu wünschen
übrig, da der Brite nicht in der Lage war, ihm ernsthaft etwas
anzuhaben, außer seinen Punktvorsprung beständig auszubauen. Kell
Brook hat dank dieses Erfolgs Anspruch auf einen Titelkampf gegen den
amtierenden WBA-Weltmeister Jarrett Hurd. Den wird sein Promoter
jedoch zu verhindern wissen, dem klar sein muß, daß sein Boxer in
dieser Verfassung Kanonenfutter für den US-Amerikaner wäre.

Ein Kampf gegen Amir Khan wäre die optimale Lösung, da ihn das
britische Publikum begeistert aufnehmen würde und Brook durchaus
Chancen hätte, die Oberhand zu behalten. Beide Boxer haben den Zenit
ihres Können überschritten und hätten im Grunde schon vor Jahren
aufeinandertreffen müssen, als Brook noch IBF-Champion im
Weltergewicht war. Die Verhandlungen mit Khan gestalten sich jedoch
schwierig, da dieser auch auf einer vertraglich vereinbarten Klausel
besteht, wonach die Gewichtszunahme nach dem offiziellen Wiegen rund
vier Kilo nicht überschreiten dürfe. Mit dieser Bedingung will er
natürlich verhindern, daß Brook sich durch Rehydration einen allzu
großen Vorteil verschafft. Der will sich bislang nicht darauf
einlassen, weshalb Amir Khan bereits für den Fall eines Scheiterns
ihrer Verhandlungen einen Kampf gegen den WBO-Weltmeister Terence
Crawford im Munde führt, der im März über die Bühne gehen könnte.

Das brächte Brook in Zugzwang, da dann der Ruf laut würde, er solle
von seiner Position als Pflichtherausforderer Gebrauch machen und sich
mit Jarrett Hurd messen. Deshalb drängt er darauf, gegen Khan
anzutreten, und wirft ihm vor, er laufe abermals weg. Für Kell Brook
stellt sich grundsätzlich das Problem, daß er mit hochklassigen
Gegnern allein schon aus konditionellen Gründen nicht mehr mithalten
kann. Das zeigte sich bei den vorzeitigen Niederlagen gegen Gennadi
Golowkin und Errol Spence wie auch in der Sheffield Arena gegen
Michael Zerafa, nur daß diesem die Schlagwirkung fehlte, um den Briten
auf die Bretter zu schicken. [2]


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2018/12/kell-brook-defeats-michael-zerafa-results/

[2] www.boxingnews24.com/2018/12/kell-brook-decisions-michael-zerafa/
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